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Starke deutsche Gegenangriffe im Dnjeprbogen
^nksltenäer teinälictier Oruclr westlicli R êtkcliira — In 2 Vvei ^ L^ er 1 verlor äer keinä 355  kanrer

Vvo unsere , Serlloe , 8 e >>, I » l I e i I u e e
rck B e r l i n, lb Januar . Noch tob » die Win-

terichlach » im Lasten in vollem Ausmaß weiter
ES sind auch noch keine Anzeichen vorhanden , das
die ln anunierdrochener Heftigkeit geführten
jow>etilchen Angrifse in absehbarer Zeit nach
lassen werden . Deutlich erkennbar sind aber am
Ende der " dritten Angrissswoche der neuen
Osieusivschlacht starke deutsche Gegenbewegungtn.
deren weiterer Verlaus für die kommenden Er¬
eignisse von größter Wichtigkeit sein kann.

Wieder keilt der Wehrmachtbericht von den
Winterkämpsen mit . daß die deutschen Gegen-
angrisie im Raum von Pogrebiichis <e
weiter oorangekommen sind Auch im Raum
westlich Kirowograd  gingen deutsche Äd-
wehroerbände zum Gegenangriss gegen «kindliche
Angrisssgruppen über , um eine Frontlücke zu
schließen Diese Mitteilungen lasten eine ver
närkie deutiche Aktivität  erkennen , die
sich aus der Tiefe des großen Dnieprbog . .is
gegen den von Kiew aus ' nach Lüden und Weste
dorgedrungenen Feind allmählich entwickelt Den
Sowieis können diele deutschen Bewegungen nie,»
alcichgülrig «ein . da sie bedeulende Möglichkeiten
bieten Man kann nicht annehmen , daß es sich
hierbei lediglich darum handelt , die deutschen
rückwärtigen Verbindungen zu sichern oder durch
Gegenangriffe örtliche Angrisfsersolge der So-
wsets wieder auszuheben , sondern e»ne mit st ä r-
keren deutschen Kräften  geführte Offen¬
sivbewegung in der Richtung auf die Tiefc des
feindlichen Einbruchraumes muß der sowietilchen
Truppensübrung früher oder später eine von ihr
offenbar nicht gewünschte Bewegung aufzwingrn
Es kann lehr wohl möglich sein , daß sich der
feindliche Vormarsch südwestlich und westlich
N o w o g r a d - W o l y n s k. der infolge starker
Abnutzung der sowjetischen Angriffsverbände

lein Tempo erheblich verlangsamt hat . als völlig
unzweckmäßig erweist.

Sicherlich spürt der Feind die Gefährlichkeit
der zur Zeit anlaufenden deutschen Bewegungen
und versuch », durch zahllose heftige Angriffe an
den verschiedensten Teilen der Ostfront abzu¬
lenken und schwierige örtliche Situationen zu
schassen So sind die neuen Angrisle beiKertsch
und di« Ausdehnung der Angriffe gegen den
Brückenkopf von Nikopol  zu versiegen . Auch
die Kämpfe südlich Tlcherkassy  tragen vor¬
beugenden Charakter : und die Angriffe an der
Nordlroni bei Newel und Witebsk  werden
mit den gleichen Absichten weiter forlgesührt.
wenn auch die schweren Verluste bei Witebsk den
Feind am Donnerstag zu Umgruppierungen
zwangen Doch blieben ihm überall Erfolge ver¬
tagt Wieder verlor der Feind in zwei Tagen855 Panzer , was die Starke seines Einsatzes,
aber auch die Stärke der deutschen Gegen-
bewegnngen erkennen läßt

Nach der xrgänzenden Meldung des OKW
entwickelt sich die diesjährige Winterosfensive
immer mehr zu einer Abnutzungsschlacht größ¬
ten Ausmaßes Wie aus vielen Einzelmeldungen
hervorgeht . sind die Verluste der Bolschewisten
außerordentlich hoch Bei Kertlch schlugen unsere
Truppen vorübergehend eingebrochene feindliche
Kräfte unter Abschuß von sechs Panzern zu¬
rück und . errangen südlich Nikopol einen neuen
eindrucksvollen Abwehrersolg , obwohl die Bol¬
schewisten hier unter Einsatz von vier bis fünf
weiteren Divisionen ihren Angrifssstreifen noch
Westen bis in den Abschnitt südwestlich Wolt-
ichaia —Nepaticha verbreiterten . Die verhältnis¬
mäßig geringe Zahl der hierbei abgeschostenen
dreizehn Sowtetpanzer erklärt sich daraus , daß
der Feind wie am Vorlage seine Schützen-
Divisionen wieder nur mit wenigen Begleit¬
panzern unterstützen konnte.

1,6 Mtü . BRT mehr von unseren U -Booten versenkt
Osturrj ill uock Roosevelt destätixeii uokreiHIIix ckie amtlielieii ckeutscsieo 2 »l>Ieo

Berlin , 15 Januar Seit einiger Zeit geben
die Briten und Nordamerikaner monatlich eine
gemeinsame Erklärung Roolevelts
und Churchills über den Stand des
U - Boot - Krieges  heraus Sie wurde erst¬
malig Mirre des vorigen J -chres veröffentlicht,
als infolge der zunehmenden feindlichen U-Boot-
Abwehr die Verlenknngserfolge unserer Unter¬
seeboote zurückgingen

In per neuesten Verlautbarung , welche die
Ereigniile des U-Boot -Krieges un Dezember
1943  umfaßt , wird zugegeben , daß sich die Ope¬
rationsgebiete der U-Hooie crneui erweitert
haben Von den Handelsschiffsoersenkungen , die
sich im Dezember auf N7 500 BRT stellten , ist
jedoch ebensowenig die Rede wie von den be¬
sonders hohen Zerstöreroerlusten Dagegen wur¬
den erstmalig d>« feindlichen Handelslchiffsver-
luste der Jahre 1942 und 1943 erwähnt und den
Handelsichifssneubouten gegenübergestellt . ohne
daß letztere zahlenmäßig angesprochen wurden
Von größter Bedeutung aber ist folgendes!
Rooieveli und Churchill behaupteten im zweiten
Teil ihrer Erklärung , daß sich die durch U-Boote
verursachten Haridelslchisfsverluste des JakreS
1943 aus nur 49 o H der Verlust « des Jahres
1942 beliefen ferner , daß fast die Hälfte der
Verluste des vergangenen JakreS >n den ersten
drei Monaten eintrat , während im zweiten Vier-
teliahr 27 v H und in den letzten sechs Mona¬
ten nur 26 v H vernichte » wurden

Legt man dielen prozentualen Werten die
amtlich mitgeteilten Versenkung s-
erfolge  durch U-Boote , die sich 1943 aus
728 000 BRT . beliefen , zugrunde , dann wurden

von Januar bis März rund 1805 000 BRT.
oder 48 v. H., von April bis Juni etwa 902 0<X)
BRT . oder 24 v. H. und vom Juli bis Dezem-
der l 021,000 BRT . oder rund 26 v H . ver¬
senkt Der Unterschied von . einigen Prozent , der
etwas über 50 000 BRT . ausmacht kann un¬
berücksichtigt bleiben Da diese Jahresverluste
entsprechend der gegnerischen Behauptung nur
40 v. H. derjenigen von 1942 betragen , stellen
sich diese demnach auf rund 9 200 000 BRT
Das sind 1,6 Millionen BRT mehr  als die
mit fast 7,6 Millionen BRT . deutscherseits amt¬
lich gemeldeten U-Boot -Versenkungscrsölge für
1942! Bei einer Durchschnitts ' onnage von 5000
BRT je Schiff besagt diese, daß der Feind
mindestens 320 Handelsschiffe , von deren Ver¬
lust bisher nichts bekannt war , zusätzlich
eingebüßt  hat.

Bei diesem Eingeständnis handelt es sich um
das erste dieser Art , so daß angenommen werden
kann , daß die Briten und Nordamerikaner ihre
schweren Verluste an Schiffsraum und die in¬
nen - und außenpolitischen Folgen ihrer Be¬
kanntgabe durch die Herausstellung ihrer
SchisfSneubaulen , die 1943 angeblich doppelt io
hoch wie im Vorjahr gewesen sein sollen , ver¬
wischen wollten Der über l ' /r Millionen BRT.
betragende Unterschied zwischen den tatsächlich
eingetretenen Verlusten und der von unseren
U-Booten als versenkt gemeldeten Tonnage zeig»
erneut , wie vorsichtig unsere U-Bvot -Komman-
danten die Tonnage der von ihnen versenkten
Schisse einschätzen und wie viele der als torpe¬
diert gemeldeten Schisse nachträglich ge¬
sunken sind.

Köder für das betrogene USA -Volk
kkovsevelt aus Oummeukaux — stieue 100 Ifiilliarckeo -korckeruox kür ckeo Itriex

Gens . 15 Januar Roosevelt  broucht ' lvie-
der einmal neue Steuerinilliarden Er Hai ' des¬
halb eine B u d g e i - B o ks ch a t l an den Kon¬
greß aemckie , »m sich weitere 10» Milliarden
Dollar zu erschwindeln , nachdem die ungezählten
Aftlliarden die er aus der Bevölkerung der
ULA kerausycpreßi har . wieder einmal voll-
kommen verwirtschaftet sind Wie immer wenn
er wieder etwas will von seinen Bürgern , ver¬
sucht er sie mit schönen Versprechungen und
Verheißungen zu ködern Diesmal schloß er seine
Botschaft mit folgender Versicherung : „E i n
militäri scher Sieg allein genügt
nicht  Wir werden r» c Verteidigung unlercr
Art . zu leben , nicht vervollständigt haben , bis
uns auch die Lösung der zweiten Ausgabe ge¬
lungen ist : der Ausbau einer Wirt¬
schaft  in der lcder Arbeitswillige für sich
selbst eine produktive Beschäftigung findenkann"

Sei « 1933 ist Roosevelt Präsident der USA
13 bis 14 Millionen Arbeitslose etwa lond er
vor als er den Präsidentenstuhl bestieg Mehr
als zehn Jahre verspricht er feinem Volk das
Paradies ans Erden Sein lüdilcher Gehirntrust
erfindet Rcsormvrogramme am lausende » Ran»

und der Erfolg dieser Aktioneü ist immer nur
ein weiteres Absacken der nordamcrikanischen
Wirtschaft Als das Wirtschaftschaos in den
USA drohte , da rettete sich Roosevelt in den
Krieg . Das war lein letzter Ausweg zur
Ablenkung d « S betrogenen Volkes
von der inneren Mißwirtschaft zur Beschäfti¬
gung des Millionenhecres der Arbeitslosen und
zur Sicherung der Millionengcwinne der jüdi¬
schen Wtrtschastsgangster.

Mit einem Zynismus und einer Skrupellosig¬
keit ohnegleichen letzt Rooieveli ;etz> den Volks¬
betrug fort und versucht sich durch Dummenfang
weiter die Gefolgschaft des auSgebeuteten USA -
VolkeS zu sichern Hier tritt die ganze Ver¬
logenheit des lüdisch - kapitalisli-
schen Systems  zutage , das den Krieg gegen
Deutschland vorbereitet hat , um die unvergleich¬
lichen sozialistischen Errungenschaften des deut¬
schen Volkes zu vernichten Es ist das vornehm-
lichste Ziel des Roosevelt -Krieges , um reden
Preis zu verhindern , daß das Volk einmal er-
wgcht und fordert , was dem deutschen Volke dank
der nationalsozialistischen Aufbauarbeit gesichert
worden ist.

Im Dnjeprbogen griffen die Bolschewisten . ft
stärkeren Kräften nur westlich Kirowograa
an , ohne sich aber durchsetzen zu können . Unsere
Truppen schlossen dagegen im konzentrischen En¬
triss von Süden , Westen und Norden eure tu
len vorausgegangenen Kämpfen nordwestlich der
Stadt entstandene Frontlücke . Die Angrifssbewe-
zungen unserer Truppen im Raum von Po¬
tzr e b i s ch t s ch e brachten ebenfalls weitere r-
solge. Durch geschickte Vorstöße schnitten sie
du ^ chgesickerte feindliche Kräfte ab.

Im mittleren Frontabschnitt hielt der Feind
dagegen westlich Netschiza  durch frische aus
der Tiefe herangesührre Kräfte seinen Druck
aufrecht . Unsere Truppen begegneten dem er¬
neuten Massenansturm , der sich besonders auf
die am Vortage am Upa erzielte Einbruchsstelle
konzentrierte , mit hartnäckigem Widerstand.

Törichte Prophezeiungen
Gens , 14. Januar . Drei BsrauSiagen über

das Kriegsende werden in der Zeitschrift „ Time"
als voreilig und unglücklich angepranger «: 1 Tie
Prophezeiung von E l̂senhower.  als er Ita¬
lien verließ , um das JnoasionSkommanbo zuübernehmen , daß die Alliierten 1944 den euro¬
päischen Krieg gewinnen würden 2 die kühn«
Behauptung des Vizepräsidenten Walla »e . die
Invasion Europas über den Kanal werde
Deutschland zerstören Die drille Prophezeiung
habe sich bereits als falsch erwiesen Es war die
Ankündigung von Admiral H a l sey,  daß >943
die vollständige und absolnte Niederlage der
Achse bringen werde.

Täglich 100 Opfer des Fleckfiebers
o l s t>I d e r I c «II unserer  u o r r e s o v 0 ll e u l e u

vl. Rom , 15. Januar . Tie seit zwei Monaten
in Neapel wütende F l c ckf >e b e r °E v i d e in i e
hat sich auf die umliegenden Gebiete von Sa¬
lerno , Amalfi , Sorrent , Pompeji bis nach Ca-
scrta ausgedehnt.  Die Opfer sind größten¬
teils Kinder . Tie Durchschnittszahl der Todes¬
fälle beträgt täglich etwa hundert.

fioolevelt und 8talin
Ol « Obancev cker 8vvjets in cken 08 ^ l Von b. o . u . 8cl , ulr

Seitdem sich Roosevelt und Stalin in Teheran
alK Bundesbrüder und Tatkomplicen in den
Armen gelegen haben , sind die USA . den Re¬
volutionsplänen Moskaus wieder um ein wesent¬
liches Stück näher gerückt . Und es lohnt eine
Untersuchung der Frage : Für welche bolschewi¬
stischen Verbrechen sind die USA . reif und auS-
ersehen?

Der Jude Dr . Oskar Levy schreibt in seinem
Vllch VorI6 5ienikic »nce ok tl>« kussisn
k - volutloi, " sDie Weltbedeutunq der russischen
Revolutions : „Jüdische Elemente sind die trei¬
bende Kraft für den Kapitalismus wie für den
Kommunismus . Wir , die wir den Mythus deS
auscrwählten Volkes erfunden haben und tun,
als ob wir der Welt den Heiland gegeben haben,
sind in Wirklichkeit ibre .Versübre ^ BraudMfter
und Zerstörer , wir , die wir versprachen , «mH zu
einem neuen Himmel zu sichren ; haben euch zu
einer neuen Hölle geführt ."

Hier ist der Bolschewismus von dem Ange¬
hörigen einer Nasse charakterisiert .^ dch-' jener
Weltheilslehre die entscheidenden Zuge ausge¬
prägt hat . Die Feuer der „ neuen HZÜe" brennen
aber bereits vor den Toren der USB -, und das
Reisig wird schon seit länger als einem halben
Jahrhundert hcrbeigeichleppt . Am 12. Septem¬
ber 1891 schrieb der Mitversasier des „Rammu-
nistischen Manifestes ", Friedrich Engels , aft det»
Marx -Interpreten Kautskyt - ,Zst erst Europa
lkommunistischj organisiert und Nordamerika,
so gibt das eine so kolossale Macht und ein sol¬
ches Exempel , daß die - halbzivilisierten Länder
oanz von selbst ins Schlepptau kommen ." ' Die
USA . figurierten also schon in den Anfänge « der
Weltrevolutionsidee als kommunistisches Opfer.

Lenin warf unmittelbar nach dem ersten Welt¬
kriege ein scharfes Auge auf die USA ». . nannte
am 4. März 1919 auf dem Ersten Kongreß der
III. Internationale die amerikanische Freiheit
„Lug und Trug " und betonte die Noüvendigkeit,
„die Ausbeuter zu stürzen und ihrem Widerstand .,
zu brechen ". b ,

Lenins nächster ! Mitarbeiter , Leo Davidow
Bronstein sTrohknl verkündete am B . Dezember
1922 aus dem 10. Svwjetkongreß : ...Di ^ amerika - :
Nische Bourgeoisic ^ köird die Rechnung
müsse« , die ihr das europäische Mrolttettär ^ eerch'
mal vorlegen wird ; Und die Rache wird SA so
schneller eintreten , je größer unsere Sowjek --
ersolge sein werden, " In damaliger Ucberein-
stimmüng mit TrotzH führte Stalin / der heutige
Kumpan Roolevelts , im Jahre 1SL> in seiner.
Schrift „Probleme des Leninismus " aus , daß
die bolschewistische Revolution „den ersten Herd
des Sozialismus im Ozeon - der imperialistisches
Länder bildet " und „die erste Etappe .de »̂ Welt

Auf dem Siebten Kongreß der Komintern in
Moskau im Jahre 1935 wurden die amerika¬
nischen Bolschewisten für ihre erfolgreiche Arbeit
in den USA . besonders gelobt . Die Zersetzung
des amerikanischen Gesellschaftslebens macht in
der Tat schnellste Fortschritte . Der Kongreß¬
abgeordnete John O . Connor beklagte am
11. Juni 1938, daß die bolschewistische Agitation
in Armee und Marine bedeulende Fortschritte
verzeichne . Die Arbeitsdienstlager der USA.
seien der Leitung des Juden Fechner unter¬
stellt . Darüber hinaus ist die WPÄ ., die soge¬
nannte Arbeitsbeschasfungsorganisation , ganz in
jüdisch -bolschewistischen Händen . Diese Kumpa¬
nei sorgt für die Unterbringung der bolschewi-

Zstischen Funktionäre in gutbezahlten , einfluß¬
reichen Stellungen . Dasi sich in dem Avparatder Bundesregierung ,n hohen und höchsten
Positionen schon vor einem halben Jahrzehnt
ungefähr . 200 Mitglieder der Kommunistischen
Partei befanden , sei nur nebenher bemerkt . Die
mehr als zwei Millionen Mitglieder zählende.
CJO -!Gewer ^ chastsörMnisation steht ganz im
Dienste des Bolschewismus , Auf dem amerika¬
nischen Jugendkongreß , der im bolschewistischen
Fahrwasser segelt , .erklärte der Vorsitzende
Foster : „Die Kommunistische Partei wächst wie
ein SHaeeball ." Die „ Vereinigte Front des
Nationksse « RegerkoueresseS " . die nahezu
'I MOOVV' Schwarze , zählt , steht brdingunasloS
in der bolschewistischen Front . . Die bolschewi¬
stische Sabotaqeorgairisation batte vor dem
zweiten Weltkriege schon eine stattliche , Größe
erreicht . Nach der Darstellung des bereits ein¬
mal erwähnten O - . Connor bestand der Sabo¬
tage -Apparat aus 40 000 Technikern und Inge¬
nieuren . In rrnem im Westen und Süden Kr
USA . verbreiteten Flugblatt stand Lu lesep:
„Nehmt dem Pächter das Land weg. rL geluftt
euch. schlagt ihn tot und werdet selbst BcMcr !"

Dies « Dinge ZN bagatellisieren oder gar zu
übersehen , hat keinen Zweck. Hatten doch oie
USA .-Bolschewisten inr Jahre 1938 schon sechs¬
mal ' so pW eingeschriebene Mitglieder , als Lenin
Anbänaer hrsast , zur Zeit , da er den Umsturz
i« Rußland - in Szepe .setzte. Mit welcher .WH «r-
bcr17 die -ASA --BosschMiste » >Msr ihren Lieg
rrchn «N. ? - eK ^ autzEMer zweiten
Häuptlings Threr Part » , Narl Vrowben , ber¬

einigten Staaten von Amerik̂ -ausrichten. Mit
welKn -Vorzeichen das geschehen Kll , daru->er
gibt eine an die NtWr-RundeSaeiwssen gerrch-
tete -Broschüre Luskönst. rn der cScheißt: „DnS
hertttche"Jahrzehnt nach dem -Bürgerkriege,
während dem her Neger-nnt dem Gewehr rn du

^ .st heute _ _ . .. . . . . . .
noch gewürdigt . Sie " habech.Hm Gegpniäst ' jjn 'Enj ^ ^ efto^ rtrönäxes -nud lebende ) BeiF » el, datzKeland jeden HandelSvertrt »? nnd Ted« Tdiplomah
tische Beziehung mit Moskau »bgelehnt , Zumal
Stalin unmittelbar nach dem Tode Lenins , dem
„Sturz des Imperialismus in allen Ländern "»
verkündet batte . Heute aber liegen sich Weltvater?
Roosevelt und Weltrevolutionär Stalin,in den
Armen . Roosevelt möchte den Bolschewismus
mit der linken Hand nach Europa bineinzerren,
während sein « jüdischen Gehilfen schon mit bei¬
den Händen geschäftig sind , das bolschewistische
Terrain in dem Lande des „LugS und TrugS ",
wie sich Lenin ausdrückte , zu planieren . Schauen
wir näher zu, wie weit die Makkabäer eigentlich
schon in ihrer Arbeit fortgeschritten sind.

Der Jude William Zacharias Foster . der An¬
führer der USA .-Kommunisten , erklärte vor
einigen Jahren : „Der Kommunismus ist der
Amerikanismus des 20. Jahrhunderts . In
einer Schrift dieses Kommunisten -HäuptlingS
heißt es : „Der Kommunismus wird mit einer
noch nie dagewesenen Brutalität das verwerfliche
kapitalistische System auSrotten und an dessen
Stelle ein freies , wohlhabendes und glückliches
Sowjet -Amerika ausbaucn ."

Freiheit anseuerv muß . . . Man
Mvorsträen . mit welcher Freude die he-

sr-eit « des heutigen Südens alles
niederbrennrtl wird , das Sumbol »st für Me
gegenwärtige kapitalistische ' Sklaverei , Jenes
Areudenseuer wird de» Weg zur wahren Frn-

A,cit,beleuchten ." ' ' z
-, M »b Boosem -lt diese Dinge unbekannt ? Reim
er keimt sie seit Jahren . Ungezählte Male ist
cd guftdie drohende » ' Gefahren von iierautwo^
«ungsvollen Männern seines Landes ansmcr«
satn gemacht worden . Man hat diele Maunerj
teils durch Auslöschung ihres Lebens , zu«
Schweigen aebracht . Das Verbrechen durste we»
kr keinen Weg nehmen , weil ein rnr Blut VM
darbener Charakter , ein Scharlatan , K « Jv
deNtvm in die Rolle deK Rächers gedrängt war«
den ist So , ft er zumHandlcmger der Unter»
Welt geworden . Sein Weg «ach Teheran wach
nur » eine - Station der Höllenfahrt , die er . „>«
Ehrfurcht *' vor dem ..großen sowjetischen Ver«
bundtten " angetreten hat , von dem rr sich sogaH
dem nordamerekanischen Volk zur . ÄcederwaW
empfehlen lieM «« - - .



Der HVeI »rii >» «D»EI »er >eI »4
Fiihrerhan »ta« artier , 14. Januar . Da ? Oberkom

mando der Wehrmacht gibt bekannt : *
Nordöstlich Kcrtsch  wurde » starke fetiidliche

Angriffe abacivicsc » . Ai » Brückenkopf von Ntko  -
v o l dehnten die Bolschewisten ihre Angriffe >ruf
weitere Abschnitte »ns . Sie wurden in schweren
Kämpfen abgcwchrt . In , Alanin westlich Ktrowo -
grad  zerschlugen unsere Truppen mehrere feindliche
Angrisfsgruvpc » . Nach harten Kämpfen wurde
hier im Gcgcnangrifi eine Arontliicke geschlossen.
Zehn feindliche Panzer und SO Geschütze wurden
dabei vernichtet . Südlich nnd südwestlich Tscher-
k a s s >! sind Kümpse mit örtlich etugebrochenem
Setnd im Gange . Im Raum südwestlich Pogre-
biichtfch«  wurden die Sowjets im Gegenangriff
weiter zurückgeworfcn . Westlich Berditschcw w » rdc
eine ins Hinteraelände durchgebrochene soivietischc
Panzcrgrupvc nach Abschuh von SS feindlichen Pan¬
zern und acht Sturmgeschützen vernichtet . Im Raum
südwestlich und westlich N o w o g r a d - W o l y n f k
leisteten unsere Truppen gegenüber dem vordringen-
ücn Feind weiter hartnäckigen Widerstand . Westlich
Retfchiza  hielt der starke Druck des Feindes an.
Bet der Abwehr der schweren feindliche » Angriffe
vernichteten Truppen einer Panzerdivision 19 durch¬
gebrochene Panse » Im Kampfraum von Wttebsk
lieh die Wucht der feindlichen Angriffe unter dem
Eindruck der schweren Verluste des Vortages nach.
Schwächere Angriffe wurden abgewiesen . Nordwest¬
lich Newel  führten die Sowjets auch gestern hef¬
tige Angriffe , die in harten Kämpfen abaeioedrt
wurde » . In den beiden lebten Tagen verloren die
Bolschewisten an der Ostfront SW Panzer.

InSüd >talIen  greift der Feind im Abschnitt
Venafro  mit steigender Heftigkeit au . Schwere
Kämpfe sind hier im Gange . An der übrige » Front
fanden anher Borpostengeseckten am Garta-
ltano  keine wesentlichen Kampshanblnngen statt.
Feindliche Zerstörer wurde » bet dem Versuch , die
Stadt Etvttanova  au der Adria -Küste zu be¬
schicke« , von Marineküstenbatterien unter Feuer
genommen . Nach mehreren Treffer » drehten die
Zerstörer brennend nach Süden ab.

In der vergangenen Nacht warfen einige britische
Flugzeuge Bomben auf westdeutsches  Gebiet.

In den Abendstlpidcn des gestrigen Tages griffen
deutsche Flugzeuge Ziele in S ü b o ft e » g l a n d an.

Dr.Ley zum Kriegsberufsweltkampf
Berlin , 15. Hannar . Reichsorganisationsleiter

Dr . Ley erlaßt zum heutigen Beginn des
Kriegsberufswettkampses der deutschen Jugend
einen Aufruf an die schaffende Jugend Groß-
dentschlands , in dem es u . a . heißt : „Der Führer
hat euch Jungen und Mädel zum KrieaSbe-
rufswettkampf aufgernsen . Damit ist euch in
Betrieben und Kontoren eine Aufgabe gestellt,
die heiligste Pflicht bedeutet . Der Kriebsoerufs-
wettkampf unserer schaffenden Jugend gibt jedem
deutschen Jungen und Mädel ohne Ansehen der
Person die Möglichkeit , alle Fähigkeiten zu ent¬
wickeln, die sie als Erbgut ihres Blutes mit¬
bekommen haben . Er ist aber auch der Prüfstein
eurer Leistung an dem ihr erkennt , wo ihr an
euch Weiterarbeiten müßt , um die besten
Facharbeiter  zu werden und die euch von
der Borsebung in diesem Kamps auf Leben und
Tod gestellten Aufgaben jederzeit zu meistern .'
Die Deutsche Arbeitsfront bereitet in engster
Verbindung mit der Hitler -Jugend und der
gewerblichen Wirtschaft diesen gewaltigen Wett¬
kampf eures Leistungswillcns vor ."

Würtlemdergische Jäger
vereiteln feindliche Durchbruchsversuche

Berlin , 15. Januar . Im Raum von Witebsk
vereitelte eine w iir t tem be .r g is ch-b ad is ch e
I äg e rt >i v isi o n ununterbrochene Massen¬
angriffe der Bolschewisten . Die Einheiten der
Division haben nicht nur alle gegen Witebsk
angesetzken Umfassungsversuche des Feindes , son¬
dern auch in kühnen Gegenstößen die Durch¬
bruchspläne der Bolschewisten zerschlagen Da¬
bei standen immer wieder einzeln « Jäger an
enticheidender Stelle , die durch ihr entschlossenes
Handeln und ihre beispielgebende Tapferkeit
viel« kritische Lagen gegen die Uebermacht des
Feindes meisterten.

In den schweren Kampftagen hatte u. a. ein
Regiment der Division mehrere Höhen und
Dörfer nördlich der Rollbahn erobert und in
der damit gewonnenen Riegelstellung allen Ge¬
genangriffen des Feindes getrotzt . Zehnmal
stürmten die Sowjets  mit starken Pan¬
zer kräften gegen eines der Dörfer und eine be¬
herrschende Höhe vergeblich vor,  deren
Besitz für sie besonders wertvoll war.

klölrlicl » Hvsr ckie „ OlasKO v̂ " ü » kaue » Kekülll
Liisaiuiuentrekks » ckeulscstsr 8eestre »tkrükte mit anglisetian KreuLvra in kiskn ^n

Bei dem erfolgreichen Gefecht deutscher Zer¬
störer und Torpedoboote mit einem britischen
Kreuzcroerband in der Biskava wurde der neue

- 19 OVO-Tonnen -Kreuzer „Glasgow " in Brand ge¬
schossen. Die Kreuzer „Glasgow " und „Enter¬
prise " erlitten durch das deckende Artilleriefeuer
des deutschen Zcrstörerverbanbes schwerste Mann-
fchafts - nnd Matcrtalverluste . «

rck. k>K. Ein deutscher Zerstörer - und Torpedo¬
bootsverband befindet sich mit Westkurs auf
Marschfahrt in der Äiskaya . Es ist bitterkalt.
Stundenlang geht es in stockfinsterer Nacht wei¬
ter in das befohlene Quadrat . Der neue Tag
kündet sich durch einen milchiggrauen Lichtschein
im Osten an . Kaum ist die Morgendämmerung
eingebrochen , als die Ausguckposten englische
Aufklärungsflugzeuge melden . Es sind „Füh-
kuigshalter " , die sich auch durch unsere Flug¬
zeuge nicht verdrängen lassen . In weitem Bogen
ziehen sie um unseren Verband - ihre Bahn . Ob
sie feindliche Seestrcitkräfte auf uns Hetzen
werden?

Es ist kurz nach Mittag am 28. Dezember.
In eleganter Kurve umfliegt unser treuer Be¬
gleiter , ein deutsches Aufklärungsflugzeug , Mi¬
eren Zerstörers Dann kommt die Meldung , daß
ich zwei englische Krenzergruppen im Anmarsch

befinden . Während sich eiu Verband von Nord¬
osten , von England kommend , uns nähert , ist
ein anderer im Süden gemeldet worden.

Ruhig und sicher erteilt der Flottillenchef,
einer unserer ruhmreichen Narvik -Kommandan¬
ten , Kapitän zur See Erd m enger,  seine Be¬
fehle . An wenigen Minuten ist die Gefechtsfor¬
mation eingenommen . Mit Südostkurs dampft
der Verband gegen die schwere See , di« genau
von vorne kommt . Daß es einen harten Kampf
mit den überlegenen feindlichen Seestreitkräften
geben wird , darüber ist sich jeder im klaren.

Die erste Gruppe der Kreuzer , bestehend aus
dem neuen 10 000 Tonnen großen Kreuzer
„Glasgow"  unb dem älteren , gleichgroßen
„Enterprise ", werden backbord achteraus >gesich-
tet . Jetzt gibt es nur noch eins : Ran an den
Feind und Kampf bis zum Letzten ! Der Plan des
Feindes scheint zu sein , unserem Verband den
Weg nach Osten abzuschneiden und uns auf den
erwartenden zweiten Kreuzerverband zu ziehen.

Immer näher staffelt die unter Führung :s
Flottillenchess stehende Zerstörergruppe an den
Krenzerverband heran , nichtachtend der steuer¬
bord und backbord aufschlagenden Granaten.
Aber noch näher müssen wir an den Gegner
heran , der uns mit seiner weittragenden Artil¬
lerie auf Distanz halten will . Jetzt sind die
Kreuzer in unserem Feuerbereich . Ei»

wütendes , heftiges Artilleriefeuer unserer Zer¬
störer setzt ein . Dann werben die ersten Torpedos
abgeschossen . Obwohl der Feind sich mit Höchst¬
fahrt in Stellung bringt , erkennen wir deutlich
Treffer , die ihm empfindliche ' Verluste an
Mannschaften und Material zufügen . — Immer
härter wird der Kampf . Brecher überspülc . die
Besatzungen , die eisern an den Geschützen , den
Torpedorohren und den Geräten stehen und ihre
„dicken Brocken " und Torpedos dem Feind ent-
gegenschlcudern . Der Flottillenchef teilt jetzt den
Verband , um den Feind von zwei Seiten anzu¬
greifen.

Als aber die südlich stehende Kampfgruppe
die Kreuzer mit Artillerie nnd Torpedos durch
Hcraüstaffcln aus geringer Entfernung angrcift,
macht der Feind kehrt . Jetzt greifen die Kreuzer
erneut die Nordgruppe an . Geschickt bringt der
Flottillenchef seine Einheiten mit Artillerie und
Torpedos zum Einsatz . Bei dem sich anf kurze
Entfernung entwickelnden Artillerie-
Duell  erhalten die englische» Kreuzer schwere
Treffer . Die Verluste drüben auf der Feindseite
müssen sehr groß sein . Treffer auf Treffer wird
beobachtet . Plötzlich zeigt die „Glasgow " starke
Rauchentwicklung : sie ist in Brand geschossen.
Jede weitere Beobachtung der Treffer ist bei der
zunehmenden «Verschlechterung der Wetterlage
unmöglich . Aber auch anf deutscher Seite gibt
es Verluste . Im Verlaüse dieses auf geringe
Entfernung ausgetragenen Artillerie -Duells er¬
halten ein Zerstörer und zwei Torpedoboote
schwere Artillerictreffer . Sie - gehen mit wehen¬
der Flagge , bis zuletzt feuernd , unter . Die hoch¬
gehende See wird ihnen zum einigen Grabe.

Nm die in Bedrängnis geratene Nvrdgruppe
des Verbandes zu entlasten , greift der Führer
der Südgruppc nach Aenderung des Kurses er¬
neut den Kreuzerverband von Osten mit Artil¬
lerie und Torpedos an . Der Feind will auS-
weichen , doch immer wieder stoßen unsere Zer¬
störer nach . Plötzlich wird die Südgruppe von
Bomberforinatiouen angegriffen . Zahlreiche
Bombenangriffe gilt eS abzuwchren . Keiner hat
auch nur den geringsten Erfolg . Unseren Zer¬
störern gelingt es , im Verlaufe dieser ^ kämpfe,
eine viermotorige „ Halifax " und ein „ Snndcr-
land "°Flngboot abzuschießcn.

Mit Einbruch der Dunkelheit lösen sich die
Verbände vom Feinde . Inzwischen haben deutsche
U - Boote  einen weiter abgesetztcn feindlichen
Zerstörerverband angegriffen und konnten in
kürzester Zeit fünf Zerstörer herausschießen,
deren Sinken beobachtet wurde.
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Oestlictister Vorposten I^ilcopol
Dort , wo am südliche » Knie des groben Dnjepr-

bogeus - er träge fliegende Strom - cm Meer eut-
gege » sich » ach Südivesten wendet , liegt Ntkopol , in
dessen Nähe unsere in der Ukraine kümvfenLeu ^ »l-
baten ihre » östlichsten Vorv osten  in ve ^ is-
sencu Winterkämpfcn ver¬
teidigen . Der - durch umfang¬
reiche Manganfunde bekannt
gewordene Ort ruft zunächst
die Vorstellung einer Indu¬
striestadt mit Aördertiirmcn
und Schutthalden hervor.
Mau ist jedoch erstaunt , in
Nikopol ein für östliche Ver¬
hältnisse sauberes und ver¬
träumtes Landstädtcheu
anzntrcfse » , das sich vorwie¬
gend i» langer Strabe von
dem hinter einer Boden¬
welle mehrere Kilometer
entfernt liegende » Bahnhof
an den vielarmigen Duicvr
htnunterzieht . In den aus¬
gedehnten Dnjeprfiimvfen
weitet sich hier der Fluß auf
Breiten von 29 Kilometer»
und bietet mit den zwischen
zahllosen Sanbinseln befind¬
lichen Ftschgründen gute»
Broterwerb . Die wohnlichen
BackstcinWnser am gestreck¬
ten Marktplatz der Stadt
stammen aus der Borwelt-

kricgszeit , wo Ntkopol als

^ - 5̂
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der U m s ch l a g v l a tz für alle Agrarpro-
dukte  des fruchtbaren Schwanerdegebietes galt,
besonders für Weizen , Mais und Sounenblumcn-
kerne sowie iu jüngster Zeit auch sür kleine Men¬
gen von Reis und Obst . Der einstige Reichtum ist

verfallen , zumal Ntkovvl,
das heute fast S9V9N Ein¬
wohner zahlt , und in dem
kaum Schornsteine gewerb¬
licher Betriebe zu sehen sind,
an - er industriellen Ent¬
wicklung vieler Orte des
Dnieprbvgens nur gcriirgcn
Anteil nahm . Die bekann¬
ten Mangaiifunbe , welche die
Sowjets vornehmlich zu
Attsfuhrzweckenäusbeutctcn
weil sie sich selbst aus kau
kasischen Lagern versorgten,
liegen in einiger Entfer¬
nung nordwestlich und nord¬
östlich der Stadt bei Mar-
ganez , Maximowka und
Schovonowka . Das Vorkom¬
men um Schoponowka ist
das örtlich größte , bas bet
Marganez das ergiebigste.
Die kleine » hölzernen Kör-
dertürme lassen nicht ver¬
muten , daü hier jahrelang
nicht nur öerzmroväische , son¬
dern zum Teil auch der
amerikanische Bedarf an
Mangan gefördert wurde.

Oer normale ^ rbeit 8lag ^ lu 88 oIini 8
Versetisrkle öervactiunn — Okl 30 Lesueirer an eiirem lag im Hauptquartier

Anfang Oktober wurde guitlich mitgeteilt , daß
die italienische Regierung ihren Sitz von Rom
„nach Norditalien " verlegt habe . Diese Ver¬
legung erfolgte , wie die Kriegsereignisse inzwi¬
schen gezeigt haben , nicht unter dem Druck des
Feindes , sondern aus Freien Stücken , aber maß¬
gebend war doch, daß Rom nur wenige Kilometer
von der Küste entfern » liegt und daß , abgesehen
von der Gefährdung von der See her , die Ver¬
kehrsverbindungen mit der italienischen Haupt¬
stadt angesichts der , Nähe der feindlichen Flug¬
plätze zeitweise unterbrochen werden könnten.
Ein ruhiges Arbeiten ein der schweren Aufgabe,
Italien zu reorganisieren , war nur an einem
Ort möglich , wo keine ernsthaften Störungen zu
befürchten sind . Die Umsiedlung ging nur lang¬
sam und etappenweise vor sich, denn die Ver¬
legung der Ministerien und Dienststellen erfor¬
derte viel Zeit und ist auch heute noch nicht ab¬
geschlossen.

Das Hauptquartier Mussolinis umfaßt einen
sehr großen Komplex , d. h die verschiedenen
amtlichen und militärischen Stellen , die um bie-
seS politische Zentrum gruppiert sind , liegen ver¬
hältnismäßig weit auseinander und sind infolge
der Beschaffenheit der Landschaft fast nur mit
deni Wagen zu erreichen . Es befinden sich hier
u. a . die wichtigsten Abteilungen der Ministerien,
das Parteisekretariat , die Präsidialkanzlei , das
Oberkommando der Miliz , der Militärstab , der
deutsche Botschafter iReichsbevollmächtigter für
Italiens mit den Botschaftsstellen , Verbmdungs-
stäbe der deutschen Wehrmacht , der Landesgrup¬
penleiter der NSDAP , und einig « deutsche Presse¬
vertreter . Wer zum Hauptquartier Mussolinis
zählt , ist natürlich zu besonderer Diskretion ver¬
pflichtet und nur unter einer Feldpostnummer
zu erreichen.

Den Mittelpunkt des Hauptquartiers bildet

die am Fuße hoher Berge liegende Villa des
Regierungschefs .̂ Die gewaltigen Räume des
Hauses erinnern an den römischen Amtssitz , den
Palazzo Venezia . Hier Zutritt zu erlangen oder
auch nur den weitläufigen Park der Villa be¬
treten zu können , ist wenigen vergönnt . Die Be¬
wachung des Regierungschefs ist nach den Er¬
fahrungen des 25 . Juli sehr verschärft worden.
Seine Leibwache , Angehörige der Milizbatail¬
lone , mit ihren malerischen schwarzen Zipfel¬
mützen , kontrolliert schon am Schlagbanm der
Straße , die zum Eingang des Parks führt , jeden
Besucher auf Herz und Nieren ; erst nach zwei
weiteren Prüfungen der Papiere wird er dann
zum Privatsekretär Mussolinis , Dr . Giovanni
Dolfirr,  geführt , der täglich die Flut der zur
Audienz zugelassenen odex befohlenen Persön¬
lichkeiten wie ein Staudamm auffängt und je
nach der Dringlichkeit der Angelegenheit den
Empfangstermin bestimmt . Die Zahl der Be¬
sucher beträgt oft 30 und mehr am Tage , von'
den regelmäßig zum Vortrag befohlenen Mini¬
stern und Generälen ganz abgesehen . Dr . Dolfin
zur Seite steht ein deutscher Ordonnanz¬
offizier,  den Mussolini selber erbeten hat.
Bei dem Duce wohnen noch seine Gattin , Donna
Röchele , sein Sohn Vittorio und die Witwe des
gefallenen Bruno Mussolini mit Töchterchen.
Ändere Familienmitglieder sind in der Um¬
gebung untergebracht.

Schon die gewaltigen Leistungen des Duc «,
der mit kurzen Unterbrechungen bis zu zehn
Stunden am Tage arbeitet , zeigen , daß sein Ge¬
sundheitszustand nichts zu wünschen übrigläßt,
was auch sein deutscher Leibarzt  und
Dr . Dolfin bestätigen . Mussolinis normaler
Arbeitstag fängt um 8 Uhr au , wenigstens offi¬
ziell , denn manches Aktenstück, das am späten
Abend einlänft , liegt schon morgens wieder auf

dem Schreibtisch seines Privatsckretärs . Der
Duce treibt noch immer Sport , wenn auch- nicht
mehr so intensiv wie früher , und frühstückt nach
italienischer Gewohnheit spartanisch . Ebenso ein¬
fach sind die übrigen Mahlzeiten , die er nach
Möglichkeit sehr pünktlich im Kreise seiner Fa¬
milie einnimmt . Sonst ist bas Programm des
Tages verschieden . Im allgemeinen beginnt es
mit der Durchsicht der Press «, die er als alter
Journalist genau verfolgt , insbesondere der
Provinzblätter , bei denen er stets Stichproben
macht . Jeder Hanptschriftleiter , mag sein Blatt
noch so klein sein , muß damit rechnen , daß sein
Leitaufsatz von Mussolini gelesen und vielleicht
scharf kritisiert wird . Auch di« ausländischen,
besonders die deutschen Zeitungen , müssen stets
zur Hand sein . Bis nm 11 Uhr etwa dauern die
Vorträge der Ressortchefs . Inzwischen haben
sich in den zwei großen Wartezimmern die Be¬
sucher versammelt , die noch bis 13 Uhr Gehör
finden können . Dann begibt sich Mussolini in
das Speisezimmer im ersten Stock , wo der alte
Diener , der schon in der römischen Villa Tor-
lonia regierte , das Mittagessen aufträgt . Gäste
sind eine Seltenheit . Nach Tisch eine Partie
Schach oder ein Spaziergang im Park bilden
die einzige Entspannung . Von 15 Uhr an verläßt
der Regierungschef sein Arbeitszimmer nur,
wenn Sitzungen oder Besprechungen außerhalb
der Villa notwendig sind . Vor 20 Uhr ist der
Arbeitstag ' selten zu Ende . Abends nach Tisch
plaudert Mussolini gern mit seiner Familie , läßt
sich von seinem Sohn , der öfter auf Reisen geht,
über di« Verhältnisse in den verschiedenen Pro¬
vinzen berichten oder beschäftigt sich mit Bü¬
chern , di« nach wie vor seine Leidenschaft sind.
Kurz nach 22 Uhr zieht sich der Duce zurück,
allerdings fast nie , ohne vorher noch einmal
in sein Arbeitszimmer gegangen zu sein.

In Rom befinden sich nach wie vor das
KrieaSministerium sowie Abteilungen anderer
Ministerien und der deutschen Botschaft,
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priorgeaislil tzesuedt
Prinzessin Elisabeth vo v̂ England  ist

jetzt fast achtzehn Jahre alt und kommt allmäh¬
lich in das heiratsfähige Alter . Ihre Eltern , das
englische Königspaar , werden sich über diesen
Tatbestand klar sein . Ebensogut werden sie aber
auch wissen, daß ebenbürtige Partner heute sehr
knapp sind . Ganz abgesehen aber von diesem
Mangel an ebenbürtigen Prinzen käme für die
künftige Königin von England und Kaiserin von
Indien ohnedies nicht jeder gewöhnlich « Prinz
in Frage . Um die Ansprüche einer so hochgebo¬
renen Persönlichkeit zu erfüllen , müßte — wie
der VvlkSmund sagt — extra einer gebacken
werden , oder aber man müßte sich zu einer
„Mesailiance " entschließen . Jedenfalls bewegt
die Frage nach dein Ausznwäblenden nicht nur
die Gemüter des englischen Hofes , sondern auch
— laut „Daily Mail " — den schlichten Mann
des englischen Volkes . Dieser meint natürlich,
der künftige Prinzgemahl müsse ein Angehöriger
des britischen Commonwealth  sein,
während es die lieben Freunde in den USA.
gern sähen , wenn die Prinzessin den Bund fürs
Leben mit einem A a n kee - schließen würde.
.Heiratspläne im Rahmen der englisch-amerika¬
nischen Freundschaft ! Wie wäre es aber , wenn
Prinzcssion Elisabeth ihr Herz an einen Bol¬
schewisten verlöre ? Könnte es einen bessere»
Beweis für die Ernsthaftigkeit der gegenseitigen
freundschaftlichen Gefühle geben ? Ein Sonnet
auf dem Thron ' des englischen Prinzgemahls,
das wäre eine Sensation für die demokratische
Welt nnd ein fetter Happen für „Väterchen
Stalin.

» » 8 » Der Welt
Kind stürzte ans dem fahrende » Zug . In - er

Bahnstation Mallersdors  sBancrn » berichtete
beim Aussteigen ans dem Zng eine Kran mit zwei
Kindern mit schreckensbleichem Gesicht , daki ihr acht¬
jähriger Junge aus dem Zng gestürzt sei . Die
Strecke wurde sofort abgesucht und man fand ven
Jungen unweit der Station auf dem Gleise . Wie
durch ein Wunder hatte er nur eine Kopfverletzung
erlitten . Das Kind mutzte ins Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Ueber hundert Uhren ergaunert . Im Kreise
Entin  machte ein bisher unbekannter Mann sich
die Notlage der Bevölkerung an gangbaren Ilbren
zunutze , indem «r von Haus zu HauS ging und
Uhren angeblich zur Rcvaratnr annahm . Er bat ÜS
auf diese Weise mehr als hundert Herren - und
Dameiinhren erschwindelet , mit denen er aus nnd
davon gegangen ist.

Der eigene « Fra » die Nase abgebisse « . InNorb-
schleswig  batte ein Ehemann in einem Anfall
von Eifersucht seiner Frau die Nase abgebifsen.
damit sie nie mehr mit anderen Männern flirte»
könne . Das kostete den Mann drei Monate,
Gefängnis.

Schwedischer « oblendamvser ans Grnnd gerate « .
Der der Stockholmer Schiffahrtsgesellschaft A . D.
Arasart gehörende Dampfer „Tom ", der mit 3999
Tonnen Koks auf dem Weg nach Norrköplna war,
geriet in schwerem Nebel autzerbalb von Arkö»
fnnd  ans Grund . Das Vorderschiff ist gesunken.

D er Rundfunk am Sonnta g und Montag
Sonntag . Reichsprogramm:  8 bis 8.89

Uhr : Orgelwerke von Joh . Seb . Bach . 9 bis 10
Uhr : Frohe Weisen zum Sonntaamorgen . 19.15 bis
11 Uhr : „Wir rufen Deutschland ". 11.95 bis 11.89
Uhr : Chor - nnd Spiclmnsik . 11.39 vis 12.89 Uhr:
ÄbschivingtcS Mittagskonzcrt . 12.49 bis 14 Uhr:
Das Deutsche Volkskonzert . 14.15 bis 15 Uhr:
Muntere Noten . 15 bis ' 15.89 Uhr : Ursula Burg
erzählt ein Märchen . 15.39 bis 18 Uhr : Solisten-
konzert . 16 bis 18 Uhr : Was sich Soldaten wün¬
schen. 18 bis 19 Uhr : Konzert der Berliner Phil¬
harmoniker (Violinkonzert von Beethoven . Solist:
Erich Rocbn , Leitung : Wilhelm Fiiriwätigler ) . 19
bis 29 Uhr : Eine Stunde Zeitgeschehen . 29.15 btS
22 Uhr : Bunte Melodienkcttc ans Film und Ove-
rette . — Deutschlanüsender:  9 bis 19 Uhr:
Unser SKatzküstlein . 10.15 bis ll Uhr : Unterhalt-
same Weisen . 11.4» bis 12 Uhr : Schöne Konzert-
musik . 15.3» bis 18.59 Uhr : Overnsendnng : „Der
Bajazzo ". 18.59 bis 18 Uhr : Beschwingte Musik.
18 bis 19 Uhr : Beliebte Melodien und tänzerische
Klänge . 29.lv bis 29.55 Uhr : Meisterwerke deutscher
Kammermusik (Strcichauartctt Werk 139 von Beet«
Hoven ) . 29.55 bis 22 Uhr : Schöne Melodien aus
romantischen Opern.

Montag . Reichsprogramm:  8 bis 8.15 Uhr:
Zum Hören und Behalten : Kaiser Konrad II. 11
bis 11.39 Uhr : Kleines Konzert steiermärkischer
Komponisten . 14.15 bis 16 Uhr : Klingende Kurz¬
weil . 15 bis 18 Uhr : Schöne Stimmen nnd be-
kannte Jnstrumcntalisten . 16 bis 17 Uhr : Ausge¬
wählte Unterhaltungsmusik . 17.15 bis 18.8» Uhr:
Dies und das für euch zum Spatz . 29.16 bis 2S
Uhr : Sür leben etwas . — -Deutfchlandsen-
der:  17 .15 bis 18.39 Uhr : Musik zur Dämmer¬
stunde . 20.18 bis 21 Uhr : „Ich denke Dein " (Liebes¬
lieder und Serenaden von Richard Straub und E.
N . Rezntcek ) . 31 bis 22 Uhr : Wiederholung de»
Konzerts der Berliner Philharmoniker.
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Auch aus -<r Einsamkeit strömt Kraft
kU . An den Briefen der Frauen daheim er¬

messe» wir Soldaten das Mab einer Haltung,
die sich vor einem wachsenden Gefühl der Ein¬
samkeit zu bewähren hat. lieber den Opfern des
Krieges, über Schmerzen und Zerstörung steht
ste als stetes leidvolles Schicksal über Millionen
Frauen und Müttern und fordert von ihnen viel
an Seelenkraft . Das Leben der Frauen erfüllt
sich immer im Leben anderer , in dem des gelieb¬ten Mannes , der Kinder, des eigenen Hauses
und der Familie , jener kleinen in sich ruhenden
Welt , die Geborgenheit fordert und gibt. Sie ist
die Grundlage des Glückes der Frau , und ohne
sie lebt sie an ihrer Bestimmung vorbei.

Wenn der Krieg Millionen Frauen in Ein¬
samkeit stürzt, handelt er also mit Grausamkeit
gegen ihre Natur . Können wir dennoch auch eine
wkche Prüfung nicht nur . als unvermeidbares
Unglück des Krieges ansehen, können wir auch
hier nach Trost und Sinn forschen? In dem
Brief einer Frau fanden wir einmal das last
verzweifelnde und doch ergreifende Bekenntnis:
„Wie wird es einmal sein, wenn er wieder
kommt? Ich vermag es nicht mir vorzustellen.
Vielleicht wird es so sein, als ob das Herz, das
wie ein Stein tot in meiner Brust liegt, wieder
mühselig zu schlagen anhebt. Ich glaube, in allem
Glück wird es schmerzhaft und ungeheuer verwir¬
rend sein. Was könnte uns Frauen helfen, dafür
Kraft zu gewinnen?"

Dürfen wir nicht die Antwort geben: die Ein¬
samkeit? Bedenke jeder, der unter ihrer Last
seufzt, dah sie ein Gesetz des Lebens ist. Ja , daß
auch die Liebe sie nur gemeinsam tragen hilft«nd nicht auSzulöschen vermag. Auch vor dem
gelicbtesten Menschen bleibt sie bestehen. Viel¬

leicht wußten wir es nicht immer. Aber ör«
Prüfung des Krieges hat es geoffenbart. Und ge¬
hört es nicht zum Menschentum und seinen Aus¬
gaben, Unvermeidliches und Erkanntes zu be¬
wältigen und nicht in Träume zu fliehen, die
der Wirklichkeit fern sind? Nehmen wir bas
Schicksal der Einsamkeit an, schauen wir tapferen
Gerzens in sein kühles Antlitz, darin sich die
Welt und Gott spiegeln! Du bist nicht allein,
wenn du einsam bist. Dein menschlicher Gefährte
ist einsam wie du und dir darum nahe wie nie.
Vielleicht hast du Aufgaben, die es dir leichtermachen, vielleicht hast dn das Glück, in deinen
Kindern des Mannes Augen zu begegnen, seine
Stimme zu hören und sein Wesen zu fühlen.
Aber hoffe nicht, dich bei anderen Menschen, und
seien cs auch deine eigenen Kinder, vor her Ein¬
samkeit verstecken zu können! Sie ist keine Folgedes Krieges, sondern sie ist immer gegenwärtig,
auch wenn sie unsichtbar bleibt.

Die Einsamkeit ist allem Leben als Ziel ge¬
geben, weit es das Ziel des Lebens ist, zu sichselbst zu gelangen. Nicht das ruhelose Schwei¬
fen, nicht die Betäubung in Tätigkeit und Ge¬
nuß, nicht das Versinken in Macht oder Rausch
sind das Ziel, sondern du selbst bist es. Wie
anders aber könntest du dieses Ziel erreichen,
denn durch die Einsamkeit? Zuerst ist sie die
Sehnsucht nach der Unersülltheit des Lebens,
dann ist sie die Sehnsucht nach der Nähe deS
anderen, dann wird sie der Drang , sich selbst in
anderem, in den Kindern oder in einem Werk
zu bewahren — bis du erkennst, daß sie strenger
und einfacher ist, daß sie sich in dir selbst erfüllt.
AuS solcher Erfahrung wächst die Kraft , zu über¬
winden. Die Einsamkeit lehrt uns erst, wie stark
wir sind und was wir uns selbst vermögen. Sie
wird so zur großen und letzten Trösterin.

LIrieesdsricllter Lart Lienet

heiß üzw. Bürgermeister war , hat heute LN-bnrts-
tag. Im vorigen Jahre vollendete er bereits das
76. Lebensjahr. Er hat sich große Verdienste um
die Entwicklung des Bades erworben.

Hcimsheim. Schafhalter Richard Gompper hat
die Schäfermeisterprüfung abgelegt.

Der Winter in früheren Zeiten
Äm 24. Januar 1544, also vor 400 Jahrey,

gab es eine große Sonnenfinsternis und im glei¬
chen Jahre dreimal Mondfinsternis . Die Angst
unter den Menschen war riesengroß. 1694 — vor
300 Jahren — war ein so milder Winter, daß
im Gebirge in der Neujahrswockiedie Veilchen
blühten. 50 Jahre später war der Winter dafür
so hart , daß die Wolfe sich bis in die Dörfer und
Städte wagten. Wieder,50 Jahre später — 1694
— war ein so harter, ' schneereicher Winter , daß
Häuser vom Schnee erdrückt wurden. Abermals
50 Jahre später wurde wiederum über viel
Schnee und Kälte geklagt. Im gleichen Jahre
'1744 war ein Heller Komet zu sehen, dessen Er¬
scheinen viele Menschen in Aufregung versetzte.

Fußball
HI . S t ammhe tm — H. I . Nagold

Am Sonntag findet in Stammheim das Pslicht-
spiel der HI .-Mannschaften von Stammheim und
Nagold statt. Obwohl die Nagolder bis jetzt ohne
Punktverlust den Anfang der Runde durchstan-
deu, werden sie.in Stammheim sich zäh verteidi¬
gen müssen. Stammheim hat schon immer im
Kampf um die Bannmeisterschaft eine gewich¬
tiges Wort mitgesprochen, so wird es sich auch
dieses Mal voll und ßanz entsetzen und die Vor¬
teile des eigenen Platzes und der schwächeren Na¬
golder Mannschaft auszunützen wissen. W. F.

Rittmeister Lang , Lalw
im Ehrenbiatt des deutschen Heeres

Wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde
ist im Ehrenblatt des deutschen Heeres u. a.
genannt worden:

Rittmeister Hermann Lang aus Calw,  ge¬
boren in Tübingen , der als Kommandeur einer
Aufklärungsabteilung im August im Süden der
Ostfront durch energisches Eingreifen kurz nach¬
einander zwei feindliche Einbrüche bereinigte.
Anfang September zeichnete sich Rittmeister Lang
bei Angrifsskämpsen erneut aus . Bei einem die¬
ser Kämpfe warf er die Bolschewisten aus eiirem
Ort heraus und erbeutete dabei vier feindliche
Panzer , 10 Geschütze, 8 voll beladene Lastkraft¬
wagen und zahlreiches sonstiges Kriegsgerät. Bei
weiteren>Angriffen wurde Rittmeister Lang- ver¬
wundet.

Unsere Jungen aus den Schiern
Auch tu diesem Jahre hat die schivabische Hitler¬

jugend in Ob er st außen  im Allgäu ihr Ge¬
bietslager ' aufgeschlagen. U. a. nehmen Jungen
des Bannes Schwarzwald  an diesem La¬
ger teil. Noch intensiver als vorher erhalten die
Besucher des Lagers Heuer ihre Winterausbildung
zur Vorbereitung auf den späteren militärischen
Einsatz, Ein Einweisungslehrgang wurde für
Schiwarte bereits im Dezember durchgefnhrt.
Alle acht Tage schnallen andere Jungen die
Schier an und werden mit den ersten Kenntnissen
im Schilauf vertrant gemacht. Wer schon Schi¬
läufen kann, kommt auf eine besondere Hütte und
erhält dort seine Ausbildung zum künftigen Ge¬
birgsjäger . Das Gebiet Württemberg verfügt
aber auch über zahlreiche Bann -Schilager, vor
allem im Schwarzwald.  In diesem Jahre
sind hauptsächlich Langlauf und Geländelauf Ziel
der Ausbildung. Die Leistungsprnfung im Schi-
lauf findet Ende Januar statt.

Nagolder Stadtnachrichlen
Das 70. Lebensjahr vollendet heute in voller

Rüstigkeit Frau Katharine Ktllinger,  Witwe
des verstorbenen Oberamtspflegers K., Lange¬
straße 14. Sie ist gebürtig von Haslach bei Her¬
renberg, aber seit langen Jahren in der Stadt
bzw. im Bezirk Nagold ansässig. Ähr Gatte war
zeitweilig Bürgermeister in Rohrdorf. Die Jubi¬
larin erfreut sich allgemeiner Wertschätzung bei
der Einwohnerschaft.

Am gestrigen Mittag wurde eine in voller

roar

Die Wese kaukt ckeo ßrüüte» Mst,
urnl vorn» er noed so nutzlos ist,
veil msn — so Aibt sie mvelcernck an_
6ood kiir sein 6elck nicilts Kriegen kann.
8ie speiekert „Verte " — unck vergibt,

. Vie vertlos «lies Versckvencken ist!

Fahrt unsicher gewordene Radfahrerin  beim
Gasthof zur „Linde" vom Rad geschleudert und
trug starke Hautschürfungen im Gesicht davon.

Dienstitachrichten. Die staatliche Anerksnnung
als Volkspflegerin, und zwar für das Hauptfach
„GesundheitlicheFürsorge", erhielt im Jahre 1943
Hilde Hi »derer von Nenwciler. — Zum
Regicrungsvermessungsrat ernannt wurde Regie¬
rungsvermessungsassessorDipl.-Juge »ieur Engen
Schein PP beim Messnngsamt Böblingen,
Zweigstelle Herrenberg,  z . Z . im Kriegs¬
wehrdienst.

Wichtig für alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ist eine Bekanntmachung des Finanzamts Hirsau
im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe. Sie be¬
trifft die Einsendung der Lohnsteuerkarteil1942/43
an das Finanzamt und die Ausschreibung von

Lohnstener-Beŝ einignngen.
/4«s cke/r

Bad Liebenzell. Bürgermeister cn D. Hugo
Manien,  der 30 Jahre lang hier Stadtschult-

Grstorbene: Barbara Wolf er,  geb . Walter,
Jakohs Witwe, 57 I ., Unterjettingen ; Hedwig
Walter,  geb . Haag, Ludwig Bauers , 60 I .,
Sindlingen , Gdebez. Ünterjettingen ; Martin
Bränning,  Schuhmachermeister und früherer
Gemeinderat, 78 I ., Oberjettingen ; Friedrike
Renz,  geb . Fortenbacher (Joh . Georg, Wag¬
meisters Ehefrau), 50 I ., Oberjettingen ; Joh.
Gg. Fa ißt,  Schuhmacher , 78 I ., Spielberg;
Erwin Vollmer,  23 I ., Birkenfeld; Robert
Scheerer,  19 I ., Waldrennach; Fritz Bertsch,
19 I ., Arnbach; Gustav Pfeifer,  57 I ., Her-
renalb ; Marie Mohn,  geb . Bauer , Postinspek¬
torswitwe, 89 I ., Freudenstadt; Anna "Maria
Wößner,  geb . Sturm , 77 I ., Marschaltenzim-
mcrn ; Adolf Wohlleber/29  I ., Merklingen;
Eng. Eisenhardt,  22 I ., Rutesheim ; Wil¬
helm Ortlieb,  66 I ., Hirschlanden; Karl
Groß,Wagner , 82 Ä., Weil im Dorf ; Johanna
Walz  Witwe , geb. Zink, 90 I ., Weijsach; Hugo
Holzapfel,  34 I ., Herrenberg ; Jakob Gauß,
30 I ., Berneck; Hans Henn, 18 I ., Schwann;
Willi Höfel,  21 I ., Arnbach; Christian He-
gelmaher,  Neuenbürg,

Junge und Mädel als Helfer der Nation
68 Zibt kaum ein Oebiet , in dem die IMer - ûZend nickt einA68cii3ltet i8t
Ein großer Teil der deutschen Jugend ist im

und mit dem Kriege aufgewachsen,- als gehöre er
selbstverständlich zum Leben.

Je länger ein Krieg dauert , desto selbständiger
aber werden, so sagt eine alte Erfahrung , die
anflösenden und zerstörenden Kräfte dieses Krie¬
ges. Besonders an den Zehn- bis Vierzehnjähri¬
gen des ersten Weltkrieges war die Gefahr der
Lösung aus den Bindungen von Familie , Volk
und Staat deutlich abzulesen.

Für die Jugend des zweiten Weltkrieges drohte
natürlich das gleiche moralische Uebcl. Vielleicht
wuchs für die Jungen dieses Krieges die Gefahr
noch drohender, weil die Feldzüge größere Räume
durchmaße» und den Vater der Jungen nicht nur
als Kämpfer, sondern auch als Verwalter und
Arbeiter in den weiten Bezirken Europas for¬
derte. Der Mutter war von den immer rigoro¬
ser gewordenen Notwendigkeiten des Krieges auch
zu einem überwiegenden Teile die volle Sorge für
die Familie versagt. In diese Bresche sprang die
Hitler -Jugend : nicht einfach mit einer Passiven
Betreuung der Jungen und Mädel, sondern mit
Aufgaben, die sie in immer wachsender Anzahl
vor die Kriegsjugend dieses Weltkrieges hinstellte.
In seiner Neujahrsbotschaft an die deutsche Ju¬
gend reihte der Reichsjugendführer die fast end¬
lose Anzahl der Betätigungsfelder aneinander, in
denen der Junge und das Mädel in der Tat znm
Helfer der Nation geworden sind.

Man braucht nicht unbedingt an den jungen
Luftwaffenhelfer zn denken oder gar an die blnt-

im Volkstheater Calw und im Tonfilmtheater
Nagold

In diesem Baron Hieronymus von Münch¬
hausen, wie ihn Hans Albers  prachtvoll ge¬
staltet, werden alle großen Abenteurer der Ge¬
schichte wieder lebendig: „Der göttliche Dulder
Odysseus", der doch auch ein guter Flunkerer war,
der „tuinbe" Till Enlenspiegel, der spanische Don
Quichote und viele andere. Doch steht im Vor¬
dergrund gar nicht so sehr der „Lügenbaron",
Aufschneider, Abenteurer und Charmeur , sondern
der Manu , der zeitlebens ein Kind ist und sich
den Kindessinn bewahrt, der in das Leben und
seine phantastischen Möglichkeitenverliebt ist, der
Sehnsüchtige also, der Liebende, der Spieler , der
Soldat , der heimliche Landsknecht, der Weltfah¬
rer, der Heim- und Fernwehkranke, der deutsche
Träumer auch, und der ewig Jugendliche, der
uicys alt werden kann. An dieser Stelle könnte
das Traumspiel um diesen Münchhausen fast vom

jungen Freiwilligen der Regimenter im Osten
und im Süden , um die unmittelbare Bereitjchaft
der jungen Menschen dieser Zeit zum Opfer auf¬
zuzeichnen. Die tausend täglichen sozialen Hilfe¬
leistungen, die in den Gruppen und Verbänden
der Jugend , sorglich gelenkt und geleitet von sach¬
kundigen Kräften , der Steuerung der allgemeinen
Not diene», sind den Millionen Haushaltungen
bekannt, in denen sie wirksam wurden. Mit einer
sorglich lastenden Psychologie, die das jeweilige
Alter und die jeweilige Entwicklungsstufe der
Jugendlichen berücksichtigt, geht das alles vor sich.

Der Erfolg ist gewiß auch materiell sehr nütz¬
lich, aber wichtiger noch muß scheinen, daß die
Jungen in Jahren , in denen gewöhnlich noch das
Spiel und der Trieb zur Vertändelung vorherr¬
schend ist, mit einem freudigen Ernst an Dinge
gehen, die schon früh ihren sittlichen Nutzen in
sich tragen. Der jugendliche Hang zum Wettstreit
ist hier in der ernsten Pflicht der Luftnotstands¬
gebiete, aber nicht minder in dem wieder auf¬
genommenen Bemfswettkampf, in dem jetzt an¬
gekündigten technischen und musischen Wettbewerb,
auf Felder gelenkt, die M allgemeines nationa¬
les Interesse erheischen.

Selbstverständlich sind die Züge dieser Jungen
unendlich viel ernster, als sie gemeinhin diesem
Lebensalter anstehen. Aber die heitere Beweglich¬
keit im Reiche der jugendlichen Entwicklung wird
gewiß auch nicht verloren sein, wenn das von
der Jugend jetzt Verlangte und Geleistete mit
solcher Freude getan wird.

Zwielicht des Tragischen überschattet sein, würde
es nicht überdeckt werden von einem ungemeinen
Aufwand an gegenständlichen Ereignissen, begin¬
nend mit dem Liebesabenteuer am Hofe der gro¬
ßen Katharina in Petersburg und endigend mit
der Landung auf dem Mond. Man stelle sich das
alles bilderbogenfarbig und mit einer zauberhaf¬
ten Phantastik — die Kostüme des Rokoko eignen
sich besonders gut dafür — und entzückenden
Tricks ausgestattet vor, dann rundet sich das Bild
dieses Werkes zu dem, was wir das erste Film-
Traumspiel nennen möchten. Die schauspieleri¬
schen Leistungen im einzelnen zu würdigen, würde
zu weit führen, da dem Aufwand an technischen
Mitteln derjenige an besten Kräften entspricht.
Doch wollen wir neben Hans Albers als ' Haupt¬
darsteller noch Brigitte Horney  als Zarin,
Käthe Haack  als Gattin des Barons , Ilse
Werner  als venezianische Prinzessin und Ha¬
remsgefangene, Hermann Speelmanns  als
den Diener Christian Kuchcnrentter und Ferdi
nand Marian  als Graf Cagliostro neunen.

uoinzki vo « VIl . l .V » MlN«
videderreckkttcliiiui cki-rck Verl»» Voarr , . kvrrl, I» SW- cd«,

(43. Fortsetzung)
Ich atmete auf, als der Kommissar nicht weiter

darauf einging, glaubte schon, daß die Verneh¬
mung beendet wäre. Er strich mit dem Mittel-
sinder über die Tischplatte, als überlegte er. Grit-
belte er darüber, was sonst noch für die Täter-
schüft Hennings sprach? Ich wollte das Meine
tun , um Henning zu entlasten und sagte: „Die
Tatsache, daß Utcrmarck selber eine Untersuchung
beantragt hat, dürfte Beweis genug sein, daß er
durchaus reines Gewissen hat." -

Vielleicht war diese Bemerkung eine Dumm-
heit. Röunecke lächelte nachsichtig und erwiderte:
„Ich habe nicht gejagt, daß cS eine Finte ist. Nur
die Möglichkeit ist gegeben. Eie können mir glau¬
ben, daß mir in meinem Berns sclwn ganz"andere
Dinge begegnet sind."

Wieder eine Gesprächspansc. Mir brannte der
Boden unter den Füßen, aber ich hatte zu Quar¬
ten, bis es dem Herrn von der Polizei gefiel, wei¬
tere Frage » zu stellen. Die Führung der Unter-
Haltung lag in seinen Hände».

„Eine kleine Unebenheit ist mir noch ausgefal¬
len. Sie haben gesagt, daß Frau Utermarck das
Zimmer verlassen habe, aber nicht zu Bett gegan¬
gen sei. Um welche Zeitspanne mag es sich ge¬
handelt haben?"

„Eine halbe Stunde dürfte zu hoch gegriffen
sein." Ich wurde unruhig . Vielleicht, merkte es
der Kommissar, denn er ließ mich nicht aus dem
Auge.

„Womit kann sich Frau Untermarck in dieser
halben Stunde beschäftigt haben?"

„Das weiß ich nicht Wollen Sie gar Frau
Utermarck mit dem Brande in Verbindung
bringen?"

Er tat , als hätte er meine Frage nicht gehört.
„Lag ein besonderer Grund vor, weshalb die Ehe¬
frau das Zimmer verlassen hat?"

„Auch darauf weiß ich nickts zn antworten ."
Mit dieser Erwiderung v̂ermied ich eine direkte

Unwahrheit. Mein Ausfrager forschte nicht wei¬
ter nach. Aber er setzte den Bohrer an einer an¬
deren Stelle an.

„Worüber haben Sie sich mit Herrn Utermarck
nach dem Weggang seiner Frau unterhalten ?"

„Ueber eine rein persönliche Angelegenheit."
„Nicht über die Hypothekcnbelastnng?"
„Nein." Wir hatten an keine Hypotheken ge¬

dacht, sondern an Angela und Noje.
„Und die persönliche Angelegenheit?"
„Sie steht zum Brande in keiner Beziehung."
„So wollen Sie nicht sagen, worum cs sich han¬delte?"
„Nein."
„Sie können zur Aussage gezwungen werden."
„Ich verweigere sie dennoch."
Schlag auf Schlag waren Frage und Antwort

gekommen. Das Gespräch hatte eilten bedeutend
härteren Charakter angenommen.

„Zu einer Weigerung haben Sie nur ein' Recht,
wenn Sie glauben, daß Sie sich durch Ihre Ant-
Wort eine strafrechtliche Verfolgung zuziehen."

Ich habe ihm gar nicht geantwortet, sondern
ein Loch in die Lust geguckt.

Der Kommissar tippte noch einnial zu; er traf
eine Stelle , wo ich am empfindlichsten war.

„Sie kannten die Utermarckschen Eheleuteschon
länger?"

„Ich sagte Ihnen Wohl schon, daß Utermarck
mein Kriegskamerad gewesen ist."

„Und Frau Utcrmarck?"
,Ich bin in diesem Jahre zum erstenmal in

Wredenbeck gewesen."
Meine Antworten waren nicht gradlinig, aber

der Kommissar nahm sie hin. Ich hatte das Ge-
fühl, einer Gefahr entronnen zu sein. Er forderte
mich auf zu bleiben, ging dann hinaus und bat
den Schulzen, den alten Tack hereinzulassen, der
auch bestellt war . Dieser kam aus dem Neben-
zimmer und nahm umständlich Platz.

Nein, viel war aus dem braven Alten nicht
herauszubringen . Die Fragen des Polizeibeamten
mochten noch so kurz und knapp sein, Tack holte
aus und lief sich fest in Nebensächlichkeiten.

Er sollte berichten, wie er den Abend verbracht
hatte, und fing an zu erzählen, daß sein Schwie¬
gersohn ihit gerufen habe, weil die Zeit der Kuh
mittlerweile herum sei; da junge Leute mit die¬
sen Dingen nicht recht Bescheid wüßten, habe er
sich ziemlich lange bei seinen Kindern aufgehal-
ten, aber das Warten sei umsonst gewesen, und
die Kuh wäre heute wieder auf der Weide.

„Lieber Mann , was hat die Kuh mit dem
Brand zu tun ?"

Vater Tack konnte über die dumme Frage nur
den Kopf schütteln. Er wußte allein, daß eine
Kuh kein Haus in Brand stecken konnte.

„Wann sind Sie nach Hause gekommen?"
Das könne er nicht sagen, denn er habe kein

Licht mehr angeschaltet, weil der Strom teuer sei
und das Geld ihm nicht aus dem Buckel wachse.

Wie das Feuer entstanden sein könne.
Woher er das wissen solle, war Täcks Gegen¬

frage. Als das Gewitter sich verzogen hätte, wäre
-er zu Bett gegangen, weil doch am nächsten Mor¬
gen / >ie Wcizenernte —

Röunecke hob ärgerlich die Hand. Es war ver¬
lorene Liebesmüh, den alten Mann bei der
Stange zu halten. Er machteeinen letzten Versuch.

„Sic haben doch sicher noch einnial ' nach dem
Gehöft geguckt. Ist Ihnen etwas Verdächtiges
ausgefallen?"

(Fortsetzung folgt.)



„Sie sinö alle unsere Söhne !" , vo°rr,.sn».re6' . r
Der Soldat war mit hohem Fieber im Lazarett

seines Heimatortes angekommen Nun lag er kratt-
los in den Kissen, knabenhaft schmal, unv nur
wenn der Schmerz gar zu unbarmherzig wütet «,
kam ein leises ..Müllers - über seine Lippen, die
rauh und spröde waren von der Hitze Es war kein
bewußter , fordernder Schrei , nur eine bange Frage,
rin trqumumsangener Nolrus.

Eine junge Helferin , die am Ort ausgewachsen
war , glaubte sich zu entsinnen , daß sie den Namen
des jungen Soldaten als den einer älteren Wltsrau
in der Bäckergasse batte nennen hören Und sie er¬
bot lick, da sie gerade ihren Ireien Nachmittag hatte,
die Mutter des Soldaten persön» --- —
ltch zu benachrichtigen

Als sie die drei eng gewendel-
ten Treppen erklommen batte , ward
tbr ein wenig bang zumute Denn
es ist >a keine leichte Ausgabe,
solch eine Botschaft zu übermitteln.
Als die Tür ausging , fragte üe
denn auch ziemlich biltloS : „Sind
Sie . Frau Neumann ?"

„Ja . das bin ich wohl !' bekam
sie zur Antwort

„Es ist nämlich — wie haben
heute Idren Sohn in unser Laza¬
rett bekommen — und es geht
ihm leider gar nicht gutl Da
dachten wir . daß seine Unruhe sich
vielleicht legt, wenn Sie zu ihm
kommen Er verlangt immerzu
nach Ihnen . Ter Arzt meint , cs
wäre wichtig, daß Sie gleich mit
mir kommen, des hohen Fiebers
wegen, wissen Sie !"

Tie alte Frau musterte das
Mädchen verwundert . „Mein Sohn?
Aber — das muß ein Irrtum
sein ! Mein Han «, mein Einziger,
liebes Kind , ist Anno 16 im
Weltkrieg gefallen und ruht mit
vielen seiner Kameraden aus einem
Ebrensriedhos Ja . ja — ich habe
sogar ein Bild davon ! Aber es
gab bis vor kurzem eine zweite
Frau Neumann in unserer Straße
und die Gleichheit unserer Namen
hat zu mancherlei Jrrtümern ge-
führt Es waren brave Leute, die
Neumanns ! Der Monn ist nnr rnipi
Monaten plötzlich zu einer neuen Filiale seiner
Motorenwerke nach auswärts versetzt worden Es
kam säst zu plötzlich für die gute Frau Reumann
Die hat auch einen Sohn Hans , er ist jetzt Soldat
das weiß ich. Und dem geht es so schlecht, jagen
Sie ?"

„Sehr schlecht!- bestätigte da? junge Mädchen
traurig . .Wir haben so aus Sie . das heißt seine
Mutter gehosstl Und nun kann das noch Tage
dauern !"

„Erwartet er denn sein« Mutter ?- fragte die
alte Frau »

„Nein , das gerade nicht!- erklärte das Mädchen
„Er sehnt sich aber doch nach ihr. Können Sie Vas
verstehen, wie ich es meine?"

„O >a !- sagte die alle Frau . „DaS kann ich sehr
aut verstehen - Plötzlich schien ihr ein Gedanke zu
kommen. „Warten Sie !' sagte sie zu dem Mädchen
„Ich komme trotzdem mit !"

AIS Frau Neumann sich nach einer kurzen Aus¬
sprache mit dem Arzt am Bett des jungen Soldaten
niederließ , erfaßte sie tiefes Mitleid .Ter Kranke
sprach wirr wie im Traum und seine Slirn glühte
Als sie behutsam ihre kühle Hand über seine suchend
ausgestrcckten Finger deckte, verhielt er sich plötzlich

- ganz still „Mutter ?- flüsterte er wieder, es war
nur wie ein Hauch.

Do antwortete die alte Frau ebenso leise: „Ja.
° ich bin bei dir - du mußt ganz still liegen —

-ganz still!"
Er seufzte lies aus. als sauge sein ganzer Kör-

per Luft und Leben an sich. Ihre Worte konnte er
nicht begriffen haben, aber das Sanfte ihres Tones

Vissensciiskt unck sieben

Künstlich« Schneekristalle
In Sapporo , der Hauptstadt der Insel Hok-

kaido, die Sitz einer Kaiserlich -Japanischen
i Universität ist. und in etwa 1000 Meter Höhe
, des auf der .Insel gelegenen Berges Tokati
j wurden von japanischen Physikern in jahre¬
langen Arbeiten die zauberisch -schönen vergäng¬

lichen Kostbarkeiten des Winters , die Schnee-
kristalle , erforscht . Im Schneetreiben und in
strenger Kälte wurden von dem Professor N »-
kaya und seinen Mitarbeitern unzählige Be¬
obachtungen gemacht, txilS mit der Lupe — der
Bericht spricht dann von grober Beobachtung

, meist aber mit dem Mikroskop . Die Deutsche
Akademie für Luftsahrtforschung veröffentlicht
letzt die Ergebnisse dieier Arbeiten . Außer ibrcr
rein wissenschaftlichen Bedeutung und dem hohen
ästhetischen Reiz kommt diesen Forschungen auch
eine Praktische Bedeutung zu. DaS Problem der
Schneekristasse ist bisher in der enrovässchen
Musik nnd Meteorologie -noch nicht in dem
Maße erforscht , das sS eigentlich verdiente.

Die Untersuchungen erstreckten sich über mch-
-rere Jahre und zielten daraus ab . Beziebuugen
zwischen den Metterbedingnnaen und der Struk¬
tur des Schnees z» linden . Die Kristalle wur¬
den ans GlaSlcheibchen aufgesgngen nnd unter
dem Mikroskop beobachtet , photographiert unh
nach ihren verschiedenen Gestalten anSaezähst.
Die auftretenden Formen erwiesen sich als viel
manniasaltiger , als bisher angenommen wurde,
so daß die gegenwärtig gebräuchliche Klassifika¬
tion wesentlich erweitert werden mußte . Auch
die Graupeln und die EiSblumen wurden in die
Untersuchungen einbetoa -'n . Im Hinblick gul die
Gew ' ttertb -orie ist die Erkenntnis wichtig , daß
die Kristasse positiv oder negativ elektrisch ge¬
raden sein können . Auch der Zusammenhang
Müschen Größe , Masse und Fallgeschwindigkeit
der Kristalle wurde untersucht . Zwilchen de,
G »stalten von Schnee - nnd Neiskrisiassen eraob
«ich ein « weitgehende Analogie . Nakava mag
dann dazu über , Schneekristnsse in einem Kälte-
saboratorium auch künstlich bervorznbrinaen.
and gewann dadurch wertvolle Einblick - in hie
Bishungsbedingungen der verschiedenen Kristall-
'armen . . . .

und die Güte , dle von Ihrer Hand ausströmkr , mnß-
len ihn im Tiefsten berührt haben, denn er lag
wirklich ganz ruhig . Nur manchmal stöhnte er noch.
Aber sobald die alte Frau mit ihm zu sprechen an»
Hub, entjpannien sich seine Gesichlszüge und er
schloß im glücklichen Gefühl des wohl Behülelseins
die Äugen.

Da begann sie zu erzählen , sasi ohne Stimme
— er durste >a nicht au» seiner wohltätigen Täu¬
schung gerissen wervcn — von den tausend Keinen
Dingen , die un« den Werkeltag vergolden , die den
meisten selbstverständlich und kaum noch de» Rüh¬
mens wert erscheinen, dem eben erst aus No» und

«
§0^

Graue » Geborgene » aber als ein lichter Traum
erschienen.

Ihre Worte zogen an seinem Ohr vorüber wie
ein uralter Wiegengesaug und von ihrer welke»,
zerschründeten Hand gmg- eine solche Ruhe in ven
krauten Körper über , daß "endlich auch das unstet
zwischen Belieben »nd Bergeben zuckende Herz davon
umstrickt ward un§ hinüberglitl in den allerschönsten
Traum Sein Atem begann lies und ruhig zu strö¬
men. das Flattern des Pulses verebbte Kleine
Schweißperlen standen aus seiner Stirn Die alte
Frau sab ganz still, lckuviea nun »nd real» ltw

nicht, bis seine Hand sich von selbst von der ihrigen
löste. Dann erst ging sie aus Zehen zur Tür.

„Wir danken Ihnen schrl - sagte draußen der
Arzt zu ihr „Seine Mutter ist bereits benachrich¬
tigt . Sie wird morgen srüb hier sein. Ader dann
hätte es zu spät sein können Sein Leben hing an
einem Faden . Eie haben diesen Faden in Ihrer
Hand gehalten . Eine gute Hand !"

„Die Hand einer Mutterl - sagte Frau Neu¬
mann still.

„Immerhin - , wandte der Arzt ein, „er ist nicht
Ihr Sohn . Es war ein Opfer jür Sie . Das ver¬
stehe ich wohl."

„Ein Opfer ?- antwortete ihm die alte Frau.
„Das dachte ich zuerst auch, als ich diesen Weg
ging . Und mir bangte davor, daß die alte Wunde
wieder bluten würde Aber als ich an seinem Belle
saß. da kalte ich plötzlich ganz vergessen, daß ein
fremder Sohn vor mir lag . Oder viefmehr, lieber
Herr Doktor , ich habe plötzlich begriffen : sie sind!
ja olle unsere Söbne . alle !- l

Der Arzt verneigte sich stumm vor der alten
grau Ter Canitätsgcsreile stand stramm, als er
zie Tür aufhiclt Und Vas -unge Mätzchen, das sich
ja sehr um den kranken Soldaten gebangt batte,
s' gle leise: „Aus Wiedersehen . -- Mutter Reu-
inannl"

„I ben aus Gmünd ! "
Die Altgroßherzogin Luise von Baden , die im

Alter noch unermüdlich war . wollte zeitlebens
dem Vslke nahckommen . Aber es ist nicht so
leicht, sein Vertrauen zn gewinnen , auch wenn
man dem Alten Fritz auf und nieder qleichsieht
und einen heimlichen Krückstock bei sich fuhrt.

Sie Pflegte die Lazarette unvermutet zu be¬
suchen und den verwundeten Soldaten irgend¬
einen Wunsch abzulaufchen . Wenn ihr nichts an¬
deres einfiel , so erbat sie sich doS böse Geschoß,
da? die Wunde verursacht .- nnd das der Kranke
oft mit Stolz neben sich liegen hatte . Mfr bat¬
ten es. aus der Platte nachqcwiesen . mit Sicher¬
heit gefunden und entfernt . Tie Geschosse ließ
sie, in goldene Bügel gefaßt , dem Genesenden
wi- der zustcllen.

So war sie auch auf ihrem Gang zu einem
Schwäblein gekommen , den» man eine Kugel aus
der Lunge beranSgehnlt hotte.

„Wollen Sie mir Ihre Kugel anvertrauen ? "
fragte sie.

„Morom et ? " sagte der Schwabe zögernd.
„Ich gebe sie Ihnen wieder . — Oder glauben

Sie . ich wollte die Kugel für mich behalten ? "
D -r Schwabe lächelte.
„Noi . des et."
D ' °- Großherzogin suchte durch den Panzer in

di« Seele de? Mannas zu dringen . — „O-aben
Sie am Ende schon davon gehört , was ich mit
de« Kugeln anfonge ? "

Da acht ein überlegenes Lachen über des
Schwaben Zuge.

„I ben aus Gmünd , ond mir und die Pforz-
ho-wer machet io des Zeug für Sia ."

Diesmal lacht« auch der Krückst" ck mit.
Ouckwie ksinclcb

Frohe Tage auf der Lchwäbischen Alb
Eine Erinnerung an schöne Ferien - » nd Arbeitstage

Zehn Jahre mögen es nun beinahe her sein
Wir waren keine Kinder mehr und noch nicht
erwachsen . Das Leben lag mit all seinen Ge¬
heimnissen und Schönheiten vor uns . Nufere
Herzen gehörten fast noch ungeteilt dem Sport
und wir waren begeisterte Mitglieder einer
JugcndschivereineS .Un-
ser« Jungen hatten be-
schlqjsen, einen Teil
der Ferien auf der
Schihutte zu verbrin¬
gen- um dort für den
Winter die Sprung¬
schanze ausznbauen.
Einige Mädel mit der
jungen Frau eines
Mitgliedes gingen zur
Kochbctreuung mit.

Um un 'ere Hütte,
welche wir nun zu
einem vierzehntägigen
Ferien - und Arbeitsanfenthalt bezogen hatten,
dehnten sich di« westen Heideflächen der
Schwäbischen Alb . Hier Snb^da blitzten zwischen
den gelbbraunen Stoszpelfcldern die roleu Dächer
eines Dörfchens herauf . Plötzlich — eine Staub-
Wolke auf der Straße — ein Lastwagen schwantte
heran , wir stürzten herzu , denn nun kamen die
„Fressalien ". Kartoffelsäcke , Brotlaibe , Hacken
und Schaufeln , Fahrräder , Bohnen und Toma¬
ten , Koffer und Rucksäcke spie - der unergründ¬
liche Bauch des Autos in bunter Menge rnS.
Ein geschäftiges Hin - und Herrennen -hob an,
bis alles verstaut und vrfgehobcn war.

Für ein Dutzend sehr hungriger Jungcnmägen
bas Geeignete zu kochen, erforderte manches
Kopfzerbrechen . Den ganzen Morgen kniete
irgendeine von uns vor dem Herdloch und
schürte bis zur Notglut . Verheißungsvoll duftete
es in der Küche nach Suppe und Gemüse , aus
der Terrasse vor der Hiitt . wurden Bohnen ge¬
putzt und Kartoffeln geschält. Wenn die Jungen
nm Mittag von der Arbeit zurückkamcn , steckten
sie den Kopf in die Küche, wo wir rot ..ni>

schwitzend standen , und erkundigten sich mae-
legentlich nach der Speisekarte . Die Neu -nerigen
wurden dann schnell abgesaßt und zum Wasser¬
holen und Holzspaltcn weggcschickt.

/( kel'nißkerten rum Zacken
„Tu hast eine recht fleißige Frau , nicht wahr ? "

— „Na und ob ! Tu magst es glauben oder
nicht : wenn ich nachts gegen zwei llhr nach
Hause komm«, steht sie manchmal noch mit einem
Besen in der Hand an der Tür . . !"

»
Stolz wirft sich die Frau in die Brust : „War

ich eS nicht, die dich zu dem gemqcht hat , was
du bist ? " — „Aber ich mache dir doch deshalb
gar kein« Vorwürfe ", erwidert sanft der Mann.

*
Die lachende Hyäne . Sie : „Nun stehen wir

schon eine geschlagen« Viertelstunde vor dem
Hyänenkäfig und das Tier hat nicht «in einzige»
Mal gelacht !" — Er : „llnd dabei hat es di«
ganz « Zeit deinen « ne» Hut angestiertl"

Unter uns ach.t Küchenfeen herrschte etn gnrcr
kameradschaftlicher Ton . Manches Mädel aane
hier oben schon die Anfangsgründe der Koch¬
kunst gelernt : Fcueranzünden , Kasseckochen nsw.
Die Hände durften beim Spülen nicht geschont
werden , man mußte kehren und wischen. S ' ' e
putzen und gelegentlich Hemden waschen für die
Jungen waren freiwillige Liebesdienste . Kame¬
radschaftlichkeit , Hand in Hand arbeiten , überall
mit ansasscn waren hier oben ganz unerläßliche
Voraussetzungen zum Gelingen der Arbeit.

Wir sorgten aber nicht nur sar die MSgen
unserer Jungen , sondern auch sonst für ihr
körperliches Wohl . Bei Knöchelverstanchung,
Magenverstimmungen , Löcher in Knie und Hose
waren wir zuständig . Hin und wieder Wurde
den Herrn auch in wahrem und üb ' tragenem
Sinn „der Kopf gewaschen", um unferetwilleu
nahmen sie sogar , wenn auch stöhnend und seuf¬
zend, die Prozedur des Rasierens auf sich.
„Nauh , aber herzlich " war der Ton unter Jun¬
gen und Mädeln , doch nie fiel in unserer Gegen¬
wart ein ungebührliches Wort , und selbst unser
Funk - nnd Filmmann , der Notschopf , ein e-
lenkiger Bursche , dessen Vorrat an „Sprücyen"
schier unerschöpflich war , überschritt mit seinen
lustigen Witzen nie die Grenze.

Nachmittags , wenn die Jungen wieder bei der
Arbeit waren , und die Küche in Ordnuug >
bracht , gings auch für uns zum Sport . Da
schwang das Springseil , der Tciinisring flog,

mit Leidenschaft wurde
Kugel gestoßen und
Faustball gespielt . Un¬
sere Kleinen — zwei Mä-
delchen von vier und
fünf Jahren — rannten
dann jauchzend neben¬
her oder pflückten abseits
Blumen für uns . Bis¬
weilen trugen wir auch
eine m .t Tee gefüllt«
Kanne zu der , Arbeits¬
stätte nuferer ' Jungen.
Für fünf Minuten
drängte sich dann alles

um das durststillende Gefäß und zwanzig Hände
streckten sich dem volle » Becher entgegen.

Am meisten freuten wir uns immer auf den
Abend . Da wurde auf der Terrasse gesungen.
Ziehharmonika , Grammophon nnd Radio er¬
klangen und fleißig schwangen wir das Tanzbein
bis Mond und Sterne hoch standen. Müde ge¬
arbeitet und getanzt schlüpften wir endlich in
unsere Fallen und versanken bald in fesien
Schlaf , bis di« Pfeife unS zu Morgengymnastik
und "Kaffeekochcn weckte.

Ungern nur lösten wir nach vierzehn Taoen
unsere schöne Gemeinschaft auf und nahmen M-
schied von unserer lieben Hütte und den frohen
Tagen auf der Schwäbischen Alb . -

Lange liegen diese Tage zurück. DaS Leb .»
hat uns Fünfzehnjährigen von damals ein an¬
deres Gesicht gezeigt , die strengen , unerbittlichen
Züge des Krieges . Der Rotschopf fliegt gefeit
England , ein anderer schläft in Kretas Erde , und
ein Dritter steht al » Oberleutnant am JlmeG
ie« »nd trägt da » Ritterkreuz ^ ^ I - 8p.

Wer zuletzt lacht- lacht am bestenl
Vo » ILsrI Roger

Wer zuletzt lacht — lacht am besten ! So sagte
unser Lehrer Mayer 'immer , wenn er seine
philosophische Viertelstunde hatte , und so sagte
auch Malier 3 von der vierten Kompanie . Daß
außer unserem Mayer 3 noch weitere zwei
Mayer in der Kompanie waren , versteht sich.
Weil sich alle drei mit P schrieben und auf
den Vornamen Johanne » hörten , war die Nu¬
merierung notwendig geworden.

Das Leben liebt Numerierungen nicht ! Und
auch der Soldat liebt sie nicht ! So hatten die
Nummern ihre Geltung auch nur zur Registrie¬
rung für die Schreibstube . Bei den Landser»
bekamen die drei Mayer ihre Namen ähnlich
wie alle Familiennamen einmal entstanden sei»
mögen— durch die charakterliche Eiaenarl ihrer
Träger , ihre Art zu leben , auf bestimmte Um¬
stände zu reagieren nnd vielleicht auch durch
einen dummen Streich . den ihnen der Zufall
oder auch ihre lieben Mitmenschen spielten.

Es war aanz am Anfang in Frankreich , als
wir das erstemal in Reichweite der sranrösischen
Artillerie kamen . Es war Nacht nud Mauer 3
stand gerade auf Wache als die Granaten in
unserer Stellunq krepierten.

„So nahe sind die Granaten an meinen
Ohren vorbcigepfiffen " , erzählte er in seiner
Berliner Redegewandtheit andern Tags seinen
Kameraden , „daß ich nur die Hand hätte auS-
strecken brauchen , um sie zu sangen ."

Das war aber den Schwaben , die den gröbe¬
ren Teil der Kompanie ausmachkcn . doch zu
viel nnd !o nannten sie Mayer 3 von da ab
einfach den „Granaisänger ".

Da aber der „Granaisänger " jin richtiger
Berliner war , denen man nachsagt , daß sie
immer das letzte Wort haben müßten , weinte
er : „Abwarten ! Wer zuletzt lacht, lacht am
besten ! —"

Und tttsnchlich , es dauerte gar nicht lauge , so.
ereilte auch unfern Mayer 2, einen wackeren
Schwaben , Größe : 1,83 Bieter . Vrustweite : 1,20
Bieter , Schuhgröße : 46 — also eine Nummer

SA-»--)

kleiner als ein Geigenkasten —, sein Mißge¬
schick. Daß er einer der Schnellsten war , kann
ihm nicht nachgesagt werden , weder in der Rede
noch im Tun . Das hatte natürlich zur Folge,
daß er trotz seiner Länge immer etwas zu kurz
kam, so auch beim Beziehen der Onartiere . Ge¬
wöhnlich waren schon alle verfügbaren Betten
und Plätze belegt , bis sich unser Mayer 2 danach
umdrehte . Hatte er dies mit seiner echt schwä¬
bischen Gründlichkeit festgestellt , wandte er sich
treuherzig an die Kameraden : „Ja . wo soll i
jetzt nastracke ? —" Das wiederholte sich so oft,
bis dieser Ausspruch sprichwörtlich wurde in der
Kompanie und er den Namen „Stracker " be¬
kam.

Nun hatten wir also nur noch einen Mayer
in der Kompanie . Wenn von ihm die Rede war,
wußte jeder wer damit gemeint war . Daß er
aber so ungeschoren ausgebcn sollte, verdroß die
beiden andern , besonders aber unfern „Grnnat-
fängcr ". „Abwarten l" sagte er , wer zuletzt lacht
— lacht am besten !"

Unterdessen war der Krieg mit Frankreich be¬
endet nnd die Kompanie kam nach Norwegen.
Mayer 3 blieb der „Granatfänger " und Mayer 2
der „ Stracker " , indessen Mayer 1 schon manchen
dummen Streich geliefert hatte und trotzdem
immer noch Mayer hieß.

Es kam dann der Krieg mit Rußland . Das
Leben im karelischen Urwald brachte wieder neue
Gewohnheiten mit sich Das Bier , baS in Frank¬
reich reichlich floß und in Norwegen ausreichend
vorhanden war , halte Seltenheitswert bekommen.
Auch hat » man inzwischen angefangen , Altmate¬
rial zu iammeln . Das Flaschenpfand wurde er¬
höht . Dies « Faktoren , plus seiner Liebe zum
Bier trrtqcn dazu bei , daß unser Mayer 1 auch
nicht mehr lange Mayer heißen sollt«. Daß un¬
ser „Granatkänger " das Seine dazu beunig,
kann wohl behauptet werden , denn er war es , der
nach einem Bieremvfana der Kompanie in -de»
Bunker „Münchener Radi " kam, zu dessen Be¬
legschaft auch May/r 1 zählte , »nd nach Mctall-
vcrkchlüssen luchte.

Da der Granaisänger im allgemeinen nichtF"
tat , das nichts einbrachie . batte man großes
Interesse zu erfahren , was dabinterstcckte.
Schließlich rückte er damit beraiks . daß man beim
Kantinenverwalter für SO Verschlüsse eine Flasche
Bier geschenkt bekäme. Diesmal machte Mayer 1
gar nichts , als es aber usi-der Vier gab , sagte er
sich: „Mas der Granatiänaer kann , kann ich
auch", ging von Bunker zu Bunker und sammelte
„Deckele" , wie er zn d-n Verschlüssen sagt«. Er
soll sogar unter die Fallen gekrochen sein , damit
ihm fa keines ent -nng Böse Znn 'xm behaupten
sogar , daß er ein Brett vom Fußboden gehoben
habe , um einen Verschluß wi-der ans Tageslicht
zu fördern , der beim Wegwersen in einen S «alt
gerollt war . Er war jedenfalls io im Eifer , daß
er nicht mehr merkte , wie man ansina , beimsich
über ihn »u grinsen . was in lautem Lachen an¬
schwoll. als er mit einer M -nae von Verschlüs¬
sen zum Kantinenverwalter kam, nm sein Bier
abttiholen.

Damit wäre eigentlich di « Sache mit den drei
Mayern geregelt gewesen, wenn sich nicht auch
der „Deckele" dar Sprichwort „Wer zuletzt lacht
— lacht am besten", zu eine » gemacht und so da»
Ende zu einem neuen Anfang gewacht Härte.

rödl » j» cl» , o <j » , on «i » e» >
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Schwäbisches Land
Die Gauhauptsta-t meldet

, Dr . Arnold Elben,  der von 1889 bis 1936
kr Schriftleitung des einst von seinem Urgroß¬
vater gegründeten „Schwäbischen Merkur " in-
gehörte, ist im 79. Lebensjahre gestorben.

Oberlehrer Franz Frömmlet  in Bad
Cannstatt beging sein 50jährigeS Dienstjubiläum.

Abends nach 10 Uhr wurden im Stadtteil
Weil im Dorf z w e i E i n b r « ch er , die in einen
Keller «ingestiegen sind, um dort Lebens- und
Gennßmittel zu entwenden, von der Eigentüme¬
rin über >rasch  t . Bei dem dabei entstandenen
Handgemenge, bei welchem di« Bestohlene er¬
heblich verletzt wurde, erlitt einer der beiden
Töter , vermutlich Ausländer , die unter Hinter¬
lassung ihrer Beute flüchtig gingen, Kratzver¬
letzungen im Gesicht.

' Im Dienst« der Heiniatpfleg«
Stuttgart . Der Naturschutzdienst des

Schwäbischen Albvereins  hat in den
«rsten neun Monaten de- vergangenen Jahres
trotz der erschwerenden Kriegsverhaltniss« gegen
1800 Streifen  durchgcführt und dabei über
450 Beanstandungen  feststellen müssen.
Geschützte Pflanzen und Tier « wurden beschädigt,
ungeschützte Pflanzen in großen Sträußen ge¬
raubt , mancherlei der Gemeinschaft dienende
Einrichtungen beschädigt, io daß einigemale ge¬
richtliche Sühne in empfindlicher Form eintreten

- mußte. Besondere Aufmerksamkeit mußte zum
Teil den ausländischen Arbeitern  ge¬
widmet werben; einige davon haben in ungehö¬
rigster Form das Gastrecht mißbraucht und das
Gericht mußte sehr empfindliche Freiheits¬
straf  c n verhängen. Das "Naturschutzgesetz will
uns allen di«n«n. Jeder Volksgenosse ist hier
zur Mithilfe aufgerufen : er Hilst auch damit un¬
seren Feldgrauen die Schönheit der Heimat er¬
halten, nachdem sie so lange die Oeden fremder
Länder schauen und erleben mußten.

Dte Entstehung unserer Seen und Moore
Stuttgart . Bei einem gemeinsamen Vortrags¬

abend der Volksbildungsstätte und des Württ.
Bundes für Heimatschutz hielt Professor Dr.
Schwenke!  einen Lichtbildervortrag über die
Entstehung der Seen und Moore in Württem¬
berg. Hauptursachen der Entstehung von Binnen-
seen sind Erdeinbrüche, die sich dort ereignen,
wo unterirdische Wasser das Erdreich aushöhl¬
ten, Grabenbtldung durch tektonische Erl Ver¬
werfungen sBodenseej, Ausschürfungen und AuS-
bobelungen durch Gletscherzungen am End -, der
Eiszeit , sowie vulkanische Einwirkungen (Krater¬
seen!. Die Moore entstehen meist durch Verlan¬
dung flacher Seeufer oder von Seen mit ganz
geringer Tiefe. Professor Schwenke! befaßte sich
auch eingehend mit der Pflanzenwelt i« den
Mvorgebieten und begrüßte es, daß diese eigen¬
artigen und urwüchsigen Landschaften weit¬
gehend unter Naturschutz  gestellt sind. Au h
für viele Vogelarten sind die Flachsee- und
Moorgebiete wahre Paradiese sFederseej. Der
Federsee  ist übrigens ein sogenannter Morä¬
nensee, der dadurch entstand, daß eine sich quer-
schicbende Moräne einen Damm bildet« und so
abflußhindernd wirkte.

Ritterkreuz für Heilbronn er
ckub. Heildronu . Der Führer verlieh das Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant der
Reserve Karl Reinhart,  der am 12. August
1920 hier als Sohn des Kaufmanns Reinhart ge¬boren wurde- Er bat mit Werner Gruvve am Le-
ginn der vierten Schlacht an der Smolensker
Rollbahn in selbständig geführtem Gegenangriff
eine beherrschende Höhe zurückeroberl
und mit nur zehn Soldaten in erbittertem nächt¬
lichem Kamps die Verbindung zu einer vom

-Feind eingeschlossenenKompanie wiederherge¬
stellt.

osx . Crailsheim . Um auch der Landbevölke¬
rung die besten Werke des deutschen Kulturschaf-
fenS zn vermitteln , wurden in zwölf Gemeinden
des Kreises musikalische Feierstunden
mit dem Oswald -Ouartett von der Staatlichen
Hochschule für Musik in Karlsruhe und Frau
Oswald -Tboh als Sängerin durchgeführt, bei
welchen nahezu 3000 Besucher gezählt wurden.

nsL. Münsingen . Eines stets wachsenden Zu¬
spruchs erfreut sich die in den Erdgeschoßräumen
der Kreisleitung untergebrachte SchuhauS-
tausch stelle.  die vor drei Jahren gegründet
wurde und bisher rund 2000 Paar Schuhe ver¬
mittelt oder umgetauscht Hot.

Seebura , Kreis Münsingen . In der Nähe von
bier rutschte ein mit mehreren Personen -besetzter
Kraftwagen  auf der Straße ans und stürzte
kopfüber in die Erms.  Glücklicherweise ist
der Unfall für die Beteiligten außer einem kal¬
ten Bad noch glimpflich abgelanfcn. S"

Dellmensingen, Kreis Ulm. Oberlehrer Karl
Single  beging sein öOjähriges Verussjubi-
läuni. Als ständiger Lehrer war er in B 'chiS-
bausen, Kreis Münsingen , und in Bühl . Kreis
Laupheim tätig : 1920 kam «r hierher

Wangen i. A. Die Miährige Rosa Biggel
aus Schwarzensee bei Mariatbann wurde auf
dem Bahnkörper tot aufgefundrn.  Sie
hatte ihre Angehörigen besucht und war auf dem
Rückweg zu ihrer Arbeitsstätte ans unbekannte
Weise unter den von Wangen abgehenden Abend¬
zug geraten.

Ku/iure/Zer Kunc/b/rc/c
Javanische ForschuuaS- Expediiion in die Godl-

Wuftc . Eine Korichuiigsrctic in die Wüste Gobi wird
tm Avril unter Teilnahme der bedeutendsten java¬
nischen Wissenschaftler aller Zweige stattfindcn.
Augenblicklich finden noch Verhandlungen mit der
tavantschcn Armee und -er autonomen Negierung
Mengchtang  lJnnere Mongoleii statt. Die lebte
javanische Forschungsreise in dickes Gebiet wurde
von der Universität Tokio vor vier Jahren unter¬
nommen. _

Ballett-Uraufführung in Dresden. An der Dresd¬
ner Staatsooer kam das Ballett „Turandot"

des junge» Berliner KomponistenGottfried u o»
Einem  unter der Leitung von Generalmusik¬
direktor Karl Elmendorfs zur Uraufführung. Die
Idee deS Balletts stammt von Mallvtero, der auch
da« Bühnenbild entworfen bat. Kür die Cftoreo-
gravbie und Tanzleitung wurde Tatiana Gioolkv
(Berlins alS Gast gewonnen.

Restaurierung des neue« Rubens „Anbetung der
Könige". Die Restaurierung des kürzlich in B i «1 e-
fcld  entdeckten Ortgtnalgemäldes von Peter Paul
Rubens ist lebt erfolgreich durckaesübrt worden. Bet
dem neuen Rubens, der sicht» Privatbcsiv befindet,
handelt es sich um ei» Oelgemälbe auf Eichcnholz-
grund in der Grübe von 84 mal 59 Zentimeter
und stellt die ..Anbetung der Könige" dar

Borgeschichiöknnd« bei Brün «. In Lolch bei
Brünn stich man bei Erdarbeitcn ans verschiedene
Abkallgruben. die nach de» Feststellungen der
Anbenstelle Brünn der Anstalt für Bor- und Früh¬
geschichte in die Sallstätter  Kultur-
verlade  znrückrcichen und beweisen, daß an die¬
ser Etcüe ichon s» den Jahren 899 bis am vor
-er Zeitenwende eine menschliche Siedlung bestand.

Der Sport am Wochenende
Mit vier Svielc» scbt Württembergs Fnbball-

g a u k.l a l se am Sonniag die McisierichastS-
kiinwle lort. Non den drei Svivcnmannlchastc» ist
Ulm 1848 diesmal spielfrei. Damit bietet sich für
die Stuttgarter Kickers die Möglichkeit, wieder aus
be» zweiten Plav vorzurücken: die Tabellenführung
deS SB Gvvvinge» kann iedoch dsbci nicht ge¬
fährdet werden. Nickt weniger wichtig find die nach¬
stehenden vier Begegnungen dieses SoiiniaaS aber
auck kür die Entwicklung der Lage- um Tabcllcn-
enbc: Stuttgarter Kickers— Union Bückingen iBor-
sviel 1:5): SB Gövvlngeii — Stuttgarter Svort-
freunbe lBorsvicl 4:2>: FV Zuffenhausen— SSV
Reutlingen (Voriviel 4:9): VfR Aale» — SB
Keuerback(Vorspiel 0:1).

Mit drei Begegnungen werden am Sonntag die
Meisterschaftökäuipse der H a n d b a l l g a » kl a s sc
fortgesetzt. Hierbei gilt -aS Interesse vor allem dem
Abschneide» -er drei Svibcnmannschaften, aus dem
sich n. U. wieder eine Uingrnvvicriing an -er
Tabellenspitze ergibt. Folgende Paarungen stehen
aus dem Programm: SG Stuttgart — TGB Holz-
beim (Vorrunde): Sportfreunde Ehlingen — Eh-
lingcr TSV (Vorrunde): TG Stuttgart — FA
Gövviugen lBorsvicl 11:17).

Im Vereiuöhciui des TSV Münster bringt der
Baun IIS Stuttgart der HI . am SamStag und
Sonntag feine Meisterschaften im Ringen und
Gewichtheben  zum Anstraa-

Württembergs Fechter  führe » eine ArvcitS-

Aufgaben des Gauamts für das Landvolk
0er erste ZckuIulîsIetirAsnA cier Kreisamtsleiter in iVletrin̂en

nsA. Metzingen. Vom 5. bis 9. Januar fand in
der Gauschulungsburg der NSDAP , der erste
kchulungsiehrgang der Kreisamtsleiter für das
Landvolk im Gau Württeyrberg -Hohenzvllern
Katt. Er erhielt sein besonderes G«Präge durch
«e Anwesenheit des Leiters deS Führungsamtes
deS Reichsamts fük das Landvolk in der Reichs¬
leitung der NSDAP ., Oberbereichsleiter Gla¬
ser,  der in seiner Hauptrede vor allen Dingen
biologische Probleme behandelte und zeigte, wie
sie auf Grund unserer Weltanschauung ihre Lö¬
sung finden. Der mit dem Ausbau des GauamtS
für das Landvolk vom Gauleiter beauftraqte
Kreisleiter , Oberbereichsleiter Silier,  erläu¬
terte, insbesondere auch an Praktischen Beispie¬
len, den Unterschied und zugleich die enge Ver¬
bundenheit der Aufgaben des Kreisamtsleiters
für das Landvolk und des Kreisbauernführers.
Der Gauamtsleiter für das Landvolk, Bereichs¬
leiter Arnold,  wies auf die Notwendigkeit
engster Zusammenarbeit zwischen dem Amt für
daS Landvolk und dem Reichsnährstand hin . die
ihm ganz besonders am Herzen liege. Als Lan¬
desbauernführer war er zugleich der berufen«
Mann , über die «rnährungSwirtschaftliche Lage
zu sprechen, die wir immer zuerst politisch mei¬
stern müssen. Der GeschäftSfübrcr des Gau¬
amtS für das Landvolk, Abschnittsleiter
Schniepp,  sprach ausführlich über die um¬
fassenden Aufgaben des Gauamts für das Land¬

volk, von deren rechtzeitiger Lösung der Wesser-
bestand des deutschen Bauern und damit des
deutschen Volkes abhängig ist. ^

Ueber weltanschauliche Fragen sprach der
Kauschulunasleiter , Hauptbereichsleiter Dr.
Klett.  Mit erfrischender Klarheit stellte er
Grund und Wesen der beiden Weltanschauungen
heraus , die sich bis aufs letzte bekämpfen: Bol¬
schewismus und Nationalsozialismus . Hier
haben wir kompromißlos Stellung zu bezicben,
denn Voraussetzung für den Sieg unb damit für
das Leben unseres Volkes ist seine innere Ein¬
heit. In diesen Zusammenhang gehörten auch
die Ansführungen von Pg . Häcker über natio¬
nalsozialistische Weltanschauung und Religion,
die vor Auaen führten , wie das Eindringen
fremden, Geistes dem deutschen Volke immer nur
Unglück brachte. Der Leiter der Gauschnle Pg.
Kreeb  forderte die Notwendigkeit der Reini¬
gung unseres kulturellen Lebens von fremden
Schlacken und zeigt« Wege zn echt deutscher
Feiergestaltung.

Es war sehr wertvoll, daß sich den Vorträgen
seweils eine Aussprache anschloß, die Ober-
berekchsleiter Glaser vom Reichsamt stets be¬
sonders fruchtbar zu gestalten wußte. Die Ta¬
gung fand mit einer erhebenden Feier¬
stunde  und einem eindringlichen Schlußavvell
von ObcrbereichSleiter Glaser  ihren Abschluß.

EtMgemeinde Weil der Stadt
Marktanzeige

Zu dem am Montag , den
17. Januar 1944 stattfindeuden
Vieh - u. Schweinemarkt
wird hiermit ringelnden.

Beginn des Schweinemarkts um
>/,9Uhr, des Btehmarkts um 9 Uhr.

Für das zum Markt gebrachte
Vieh müssen Ursprungszeugnisse
neuesten Datums mitgebracht
werden.

Der Bürgermeister

-tue Ooduld,
lieb » freunde I
V/»nn eucti öl»
S!- n<ici, -7ostn-

parlo varüdergetienil »mopp
stl»noch glücklich deenöelekn
llclsg können olle öienöo »-
Srsvncle cllsrs llebgev/oröene
onö ge« oknl , Igonlj . onö
TohnpDsg , vlecter oofneh-
«>en . Uniro Grötzer i» öonn
ö !» krsuö » , ncl 6», Lene»
om iöglichen klehrovch.

- April 1944 oder früherin Ealw schöne

4-Zimmerwohnuttg
v>' t Zubehör sowie 2 »iimöbl.

Zimmer
sticht̂ " ^ mwler) mieten gr-

Gustav Seeger, Calw
Eduard Conz-Str . 24
Telefon 671

Gnterhaltener
Herd

zu kaufen gesucht.
Ch. Geigle, Forstbaumschule

Nagold

Es werden sofort gesucht:
Heimarbeiterinnen

für leichte Näharbeiten von hier
und Umgebung.

Gustav Digel
Kleiderfabrik

Nagold
Telefon 444

Bücker-Lehrstelle
findet anständiger Junge in gut
eingerichtetemBetrieb. Familien¬
anschluß und gute Behandlung.

Bäckerei und Konditorei
Robert Wirth, bei der Kirche

Remiingen
Kreis Leonberg (Württ .)

Ordentlichen, aufgeweckten
Zungen

der das Flaschner- und Jnstal-
lateurhandwerk erlernen will,
nimmt in die Lehre

Hch- Essig '
Flaschner- u. Jnstall .-MeisterCalw

Einen Lodenmantel für 10- bis
12Jiihrigen tauscht gegen 1 Paar

Hosen
für 17 jährigen.

Möhingen, Ragoldstr. 11

Tausch
Gebe 1 Paar fast neue blaue

Pumps , Gr. 40, suche Morgen¬
rock oder D.-Schlafanzug, Gr . 46.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Zchwarzwald-Wacht".

Wohnungstausch
Suche in Calw oder nächster

Umgebung eine Dreizimmerwoh¬
nung oder größere gegen eben¬
solche in Calw zn tauschen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Trocknen
Raum

zum Unterstellen von Büro¬
möbeln zu mieten gesucht.

Angebote unter K. P . 12 an
dte Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Ruhige, ältere Dame (flieger¬
geschädigt) sucht in Calw oder
nächster Umgebung möbliertes,
heizbares

Zimmer
aufZ . März oder srüher.

Angebote unter S . A. 12 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Suche in Calw oder Umgebung
Haus

zu kaufen,
schäftsstelle
Wacht".

Wer, sagt die Ge¬
ber „Schwarzwald-

8 oder 1 leeres
Zimmer

evtl, trock. Lagerräume, auch Um¬
gebung, per sofort gesucht. An¬
gebote an Dr . R. Brandner,
Stgt .-Bad Cannstatt , Waiblinger
Straße 29 I, Tel. 61 597.

Gebrauchte
Hobelbank

zu kaufen gesucht.
Karl Schmidt GmbH.
Neckarsulm/Württ. . '

Gebildete Frau mit 2 Kindern
(2)H u. 4 Jahre ) sucht ein gro¬ßes oder 2 kleinere

Zimmer
mit Küche, leer, über Kriegs¬
dauer im Kreis Calw oder Freu¬
denstadt evtl. Altensteig oder
Nagold.

Angebote unter Sch. Z. 11  an

Suche für bombengeschädigteDame möbliertes
Zimmer

W. Braun , Calw
Altburger Str . 84

Leerstehende
Wirtschastssüle

oder Nebenzimmer, auch sonstige
trockene Räume als Lagerraum
zu mietxn gesucht.
Brauerei Dinkelacker, Stuttgart

Ein Jauchefaß, 200 Liter hal¬
tend (RM . 12.—) und 2 Lhaisen-
laternen (RM . 7.—) verkauft

Fritz Moros, Ealw
Lederstr. 48

Guterhaltenen

Kinderwagen
wenn möglich Korbwagen, drin¬
gend zu kaufen gesucht.

Näheres zu erfragen bei der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-

Energischer, zielbewnßter und
arbeitsfreudigcr

Kanfmann
sucht Per sofort oder spätestens
bis 15. Jan . im Bezirk Calw ent
sprechenden Wirkungskreis.

Znschr. unter L. T. 9 an die
Geschäftsstelle d. „ZcbwarzwaldWackt.

taauii« in Uim durch: aullcrücm uns vcriaiieocn»
Bcr»„stiiltuugeu kleinere» RabmcnS in Aussicht ge¬
nommen. Die Mannschastskämpfe der Fechterin««»
um den Strölin - Wanderpreis, die am Sonntag
wieder ausgenommenwerben sollten, sind daaege»
nochmals auSgeictzt: da zuerst noch Terminfrage«
gevrüft werden müssen.

Ter Svortkrcis Stuttgart trägt seine Scht-
m e i stc r ?cha f i cn in llrach auS. an denen sich
auch die Schssvortler des Kreises Ehlingen betei¬
ligen sollen und zn denen vielleicht auch noch der
Svortkreiö Reutlingen seine Läufer entsenden wird.

Einen sehr interessante» Gcbicts- rcikamvf des
BDM . im Schwimmen  gibt cs am Sonntag
in München, wo sich die beiten Schwimmerinnen
der Gebiete Hochland, Württemberg  und Sach¬
sen in einem Bergleichskamvi messe» werden.

Einige internationale Veranstaltun¬
gen  geben dem Svort am Wochenende besonderen
Reiz. In Singen am Hobcntwicl messen sich Deutsch¬
lands Soitzcnkräitc im Hallcnradsvort mit den besten
Radballspiclcr» und Kuiistsabrcrn der benachbarten
Schweiz: in der Dortmunder Westfalciiballe gibt es
internationale Amaiciir-Radreuiie» mit slowakischer,
niederländischer und flämischer Beteiligung: In Kla-
geninrt findet ei» internationale« Eiskunstläufen
mit slowakische» und nuaarischen Gästen statt und
in Wien kommt ck- ?,» einem Ringcr-Siädiciresscn
zwilchen Wien und Prenbiirg.

Prof. Dr. Porsche, der Schöpfer deS Volkswagens,
ist z»u>BcrciiiSfülircrder Sportgemeinschaft Volks-
wagenwerk. Stadt deS KdF. - Wagens, bestellt
worden.

Mar Schmeling übcrmitielic tm Pariser Ring
die Glückwünsche der deutschen Boxer au Georges
Carpcniicr zn dessenk>8. Geburtstag: der geplante
Schaiikampf zwischen Carpenticr und Mickelot muhte
jedoch wegen einer alten Verletzung EarvcntierS
aussalle».

Eine Arbeitstagung der Gauobmänuer kür Män-
«erinrne« findet am Wochenendet» Ingelheim am
Rhein statt, bei der neben -cm stellvertretenden
NcichSsportführer Vreitmener auch Reichssvortwart
Busch. Ncichskiiidcrtnrnwart Obiicsorge und der,
Leiter der AnsbildnngSabicilungdes NTRL-. Men¬
sel. anwesend sind.

Um den Kunftlauftiicl bewerbe» sich am 22. und
23. Januar in Wien »eben den Titelverteidigern
Gerda Stranch/Günthcr Noack (Berlin) die Pqare
Baran/Falck (Berlin). Musilek/Faber iWicn/Mün-
chcn), Hertha nnd Emil Ratzcnboser lWien). Hedt
Näble'Knrt "Müller (Bochum) und Irene Fritsch/
Walter Bäriling lLeivzlg).

kür r»I!e
Schlechte Ernteausstchlen l« den USA. DaS

USA.-Läiibwirtschattsministcrim» gibt bekannt, bah
die Ernteausstchien für 1S44 infolge -es ungewöhn¬
lich trockenen Herbstes und des frühen Winters die
schlechtesten des ganzen Krieges seien. Die Regen¬
fälle  vom 1. September 1848 bis zum 1. Januar
1844 seien für das ganze Gehlet der USA. 21 v. H.unter der Normalgreuze  geblieben nnd
die geringsten seit -cm Jahre 1988.

Der ..Salt« Markt" in Ellwangc«. Auf dem Vieh,
markt wurde ein guter Umsatz erzielt: die Preise
betrugen für Ochsen 1888  bis 1609, Stiere 1999 bis
1119 Mark ie Paar . Jungvieh 150 bl» 859 Mark,
trächtige Kalbeln 559 bis 900. Milchkühe 890 bi»
999 Mark te Stück sowie für Kälber 56 bi» 57
Mark te 50 Kilogramm Lebendgewicht. — Die
schwache Zufuhr auf dem Schweinemarkt wurde obne
Ueberstand zu den Höchstpreisen verkauft. — Auf
dem Hundcmarkt war die Zufuhr mittelmähtg. Dt«
Preise bewegten sich zwischen 19 und 129 Mark. —
Auf dem Taubenmarkt kosteten raube Tauben 1-
Rastetauven 5 bis 8 Mark ie Paar.

Biebvreise. Btberach^  Ochsen 48 SIS 52 Pfen¬
nig ie ein halbes Kilogramm Lebendgewicht. Farre»
249 bi« 889, Küb« 549 LIS.759. Kalbeln 799 bl«
999, Jungvieh bis zu einem Jahr 186 btS 829, bl»
zu zwei Jabreu 349 bis 489 Mark.

re ir e/ ve»
von 17.60 bis 7.44 Uhr

^ürNowborg EiobU . 6o8LmÜsiiuog u . öoog.
osr , KtlittLLrt, k'riväriekstr . 13. VvrlLNleitsr uaä Lckrikt-
lsttsr ü . Lokvvls , Verlor ockvLrrvsIä
Owdtt . Druck : OslsedlLker 'seds Lucdäruokvrsl

2ur Leit ist krvislisto 7 ßliltix

llüermatt'!
vMiMlleii
sinä setir tislt-

dsr, und
Ikr tiasr wird

zesckont.
Verloren

ging in Nagold von der Stadt¬
kirche bis Kinderschnleam 3. Ad¬
vent gestrickter Kinderhandschuh.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Wezrl, Nagold
Galgenbergstr. 35

im uncj in wenigen
Minuten ru defsitsn : r̂ ie 9«

Löuglingrnokk'ung *
vollen Kom:

?ätzllv 's , "
I^ äkrspelse

Bon Calw nach Althcngstctt
Mappe mit wichtigen Papieren

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung auf
der Polizeiwache Calw oder beim
Bürgermeisteramt Althengstett.

Wer gibt Schüler der V. Ober¬
schulklasse Nachhilfe in Latein
und Schülerin der IV. Oberschul-
klaffe Nachhilfe in Mathematik?
Zuschriften erbet, unter I . B. 12
an die Geschäftsst. d. „Schwarz¬
wald-Wacht".

Gut erhaltenen blauen Ma-
trosen-Aozug samt Mütze für
10—12jähr. Jungen tauscht ge¬
gen guten Knaben-Anzug für
15jährigen (Farbe gleich). Wer
sagt die „Schwarzwald-Wacht".

Schöner
Wald

zu kaufen gesucht.
Angebote unter P . W. » an

w^ld̂ B̂ chf/" ŝ l>̂ ^ „Schlug rz-

Verkaufr zirka 14—16 Zentner
schweren

Einspünner -Ochfen
Joh . Georg Dürr » Walddorf

Kreis Calw

Verkaufe einen
3ung »Stier

zum Anlernen.
Wilh. Aichele, z.
Deckenpsronn

Rößle

K. M a si »ö r f c r ' s gewürzte

Futterkalkmischung
sparsam verwenden, deshalb nicht
in Tkänkewasser verabfolgen, im¬
mer unter das Futter mischen.
K. Mansdörfer , Neu - Ulm

Sei uns opfert Oie Heimat an 6ut unii Üeritr, war Oie
7rsnt nötig Kat!

i



Calw , 14. Januar 1944

Vo «Ie « » NLeIse
Mein lieber , herzensguter Mann und

lreubesorate Vater , Bruder , Schwager . On¬
kel und Schwiegersohn

Paul Rappold
ist am 12. Januar unerwartet nach kurzer
schwerer Krankheit von uns gegangen.

In tiefer Trauer
Frau Johanna Rappold , geb. Stahl

mit Sohn Karl Rappold , z. Z . bei
, der Wehrmacht

und die übrigen Anverwandten.
Beerdigung : Montag , 17. Januar , nach¬

mittags 3 Uhr.

Schönbronn , 14. Januar 1944

Unser lieber guter Vater , Grohvater und
Schwiegervater

Christian Kugel
Landwirt

ist im Alter von 73 Jahren nach kurzer
Krankheit heimgegangen.

In stillem Leid
Familie Albert Straub
Anna Kugel
Frida Kugel mit Kind

Beerdigung Sonntag 13 Uhr.

Lsfringen , 14. Januar 1944

Allen Verwandten , Freunden uno Bekannten die schmerz-
llche Mitteilung , daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Barbara Federmann , g-b. Ziegler
im Alter von 65 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen Ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Jakob jedermann mit Angehörigen.

Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

< >
Ikrs VsrmLiiung geben

bekennt:

Albert Nasz
^oi^Lvsdsl!. s . k' snr .-QfSN.-Oiv.

Elsriede Nasz
gsd . »luss

2H

IS. Usnusr 1944
^ -

INrs Vsrmüklung geben
bekannt:

Gnstao Avdreata
Odsrgs r̂. l. s. 6sd .-»Isg.-k?sgt.

Zohanna Andreata

iilr»»u NlsiNngon

18. Usnusr IS44
>.

Ikrs Vsrmükiiing geben
bekannt:

Engelbert Saier
r. 2. dol ln/vkkmsrrkt

3nge Saier
gsd. Lekmic»

U»nusr 1944
>

6r igitts

Oie üsburt eines gesun¬
den löektsransns rsigsn
in dankbarer prsuds an

Franz Slolba vvd
Iran Gertrud

Oal « , 14 . llsnuar 1944
>._ - _

Aolilsnklo » ' » A » lk « r » l, » >fsr

«Oekt mir vom leibe I Viel ru rciiv/isrig , kok ' ick nie
gemocht , leonn mon von mir nickt verlangen !" kr siekt
Problems . . .
. . . v,o es keine gib »! Orter ist er etwa sckvrisrig , clie platt«
einer Kockkerosr ovkrunekmen und cloruntsr kuü unct
plvgorcks ru entkernen , b«i rtiersr Oelsgenksit ouck ctor
Lckornrtsinonrckluürokr ru räubern uno vielleicht sogar
rtsn klerdros » mit tskm vncl 2iegslrtein ru verkleinern?
klvr biiut, mein lieber ! l)u krisgrt clen blsrcl vriertvr ru-
rommen unrt krevrt Dick rpäter über jeclsr gerports unct
Koklenklou abgesagt » Kilo Xokle . llnct dann merk Dir:
»Kann nickt" vvoknt nick» vrsit von ,/äog nickt" !

l/nct fstrt mal kkonck auf« kkvrr

lbHjr ctsri Lpsegel vors Oerickt:
^ KiSt «»Asr bist Ou'r kialik?

sich »»irr «»
» »»»«,i,ri»

»vgurrghttke»
»>»»>»,

München rr . prInir «^ «» !»nNrofi - 4
prsrpUlW tEKt««

^ du brauchst rinr
stranhtnorrsirhkrunh!Vauer

veremlgte
strankrnorrsichrrunys Fb Mosr

Verkaufe
Chin.-Kuninchen

4 Monate alt mi? Pr. Abstant-
niungsnachweis.

Karl Keck, Hirsau
Körnerstratze

Geboten : Sehr gut erhaltene
Herren -Rohrstiefel , Größe 42, ge
sucht gute

H.. SKi' S1iefel
Größe 42 - 43.

Angebote an Postfach 259 in
Pforzheim erbeten.

Alzenberg .Zuffenhausen
13. Januar 1944

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme sowie d>e zahl¬
reiche Teilnahme am Trauer-
gollesdienst anläßl . desHelden-
todes unseres liebe» unoergeßl.
Sohnes , Baiers , Bruders und
Schwagers . Grtn . Wilhelm
Rupps , sprechen wir unser»
herzlichen Dank aus.

Damilie Ehristian Rupps

Kalh . Sonnlagsgottesdienste
Lalw : 7.30 Uhr und9.30 Uhr

Nagold rS Uhr.
Altensteig : 15.30 Uhr

Eoang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 16. Januar:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

(Bercinshaus)
10.45.Uhr Kindergottesdienst

(Vercinshaus)
11.15 Uhr Christenlehre f. Töch¬

ter (Kinderschule)
14 Uhr Gedächtnisgottesdienst

(Vereinshaus)
Mittwoch , 19. Januar : ,

20 Uhr Bibelstunde (Vereinsh .)
Jselshauscn

Sonntag , 16. Januar:
8.30 Uhr Hanptgottesdienst , an-

schlietz. Kindergottesdienst
Mittwoch , 19. Januar:

20 Uhr Bibelstunde

Mschösl. Melyodistenkirche
Nagold

Sonntag , 16. Januar:
Vorm . 9.45 Uhr Gottesdienst
Sonntag abds . 19.30 Uhr und

Montag - bis Freitagabend je
20 Uhr Vorträge.

Freiw . Feuerwehr
Nagold

Montag , 17. 1. 44, 19.30 Uhr
Uebung

für Löschgruppe II (Henne ).
Der Wehrführer

iW?

«tuk'cL
6üto

—»st?IS-3 -

Lkeo». ksbrib

»I»1»

st»»»
brauch»».

5oiiufipflsge

^ukin 5ckok - c,. l.« c!s »'-
/ - pcrLkgsscstctfien:

troin

Möbliertes
Zimmer

nur in gutem Hause , mit Mor¬
genkaffee, von älterem , auswür-
.igem Herrn , berusst »tig , gesucht.

Angebote unter M . J > 12 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald Wacht " .

Anordnung über die Meldepflicht für die
Vermietung gewerblicher Räume

Auf Grund des Erlasses des Führers über den Ausgleich kriegS-
wichtigen Raumbedarfs vom 12. 11. 43 (RGBl . I S . 659) und der
Durchführungsbestimmungen hiezu sowie des 8 2 des Preisbildungs-
gesetzes vom 29. 10. 36 (RGBl . I S . 927) in Verbindung mit der
4. Anordnung über die Wahrnehmung der Aufgaben und Befug¬
nisse des Reichskommissars für die Preisbildung vom 87. 9. 37 wird
angeordnet:

8 1.
Zur Sicherung der planmäßigen Bewirtschaftung des Bedarfs

der Rüstungs - und Kriegsproduktion sowie des sonstigen kriegs¬
wichtigen Bedarfs an Räumen bedarf die Anmietung von Räumen
zu Lager -, Fertigungs -, Büro - und sonstigen gewerblichen Zwecken
sowie zur Unterbringung ausländischer Arbeitskräfte und Kriegs¬
gefangener der vorherigen Genehmigung , die über den zuständigen
Bürgermeister bei mir zu beantragen ist.

Die Anmietung von Räumen (insbesondere für Verlagerungs¬
zwecke) ohne meine Einschaltung ist unzulässig und rechtlich un-
wirksaE Ohne meine Genehmigung belegter Raum kann wieder
entzogen werden.

Frei werdende gewerbliche Räume sind mir vom Inhaber sofort
zu melden.

8 2.
Die Vermieter gewerblicher Ri .ume sind verpflichtet , mir den

Abschluß des Mietverhältnisles und den vereinbarten Mietzins spä¬
testens binnen 2 Wochen nach Beginn des Mietverhältnisses an-
,» zeigen.

Für laufend «, nach dem 1. Januar 1943 abgeschlossene Miet-
verhältnisie ist dir Mietzinsanmeldung bis spätestens 31. Jan . 1944
nachzuholen , und zwar auch dann , wenn ich die Genehmigung zur
Anmietung des Raums bereits erteilt habe.

8 3.
Die Mietzinsanmeldungen nach 8 2 sind auf dem vorgeschriebe¬

nen , bei den Bürgermeisterämtern erhältlichen Vordruck zu. erstatten
und bei dem Bürgermeister derAÄemeinde , in der die Räume liegen,
abzngebcn.

Vermieter und Mieter sind verpflichtet , auf der Mietzinsanmel¬
dung die Richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben durch Unter¬
schrift zu bescheinigen

Die Mietverträge sind den Mietzinsanmeldungen zur Einsicht¬
nahme anzuschließen.

8 4.
Etwaige sonst vorgeschriebene Meldungen an andere Stellen blei¬

ben unberührt.
. 8 5 .

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden bestraft.
8 6.

Diese Anordnung gilt für den Kreis Calw . Sie tritt mit sofor¬
tiger Wirkung in Kraft.

Calw,  den 12. Januar 1944
Der Landrat

In Vertretung : Römer

^ Leffentliche Bekanntmachung
Wichtig für alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer!

1. Einsendung der Lohnftruerkarten 1942 und 1943 an das Finanz¬
amt.
») Die Arbeitgeber haben die Lohnsteuerkarten 1942 und 1943,

die sich in ihrem Besitz befinden , spätestens am 31. Januar 1944
an das Finanzamt einzusenden , das auf der ersten Seite der
Lohnsteuerkarte 1942 oder 1943 bezeichnet ist;

b) die Arbeitnehmer haben ihre Lohnsteuerkarte 1942 oder 1943,
wenn sie sich in ihrem Besitz befindet , spätestens am 31. Ja¬
nuar 1944 an das Finanzamt einzusenden , das auf der ersten
Seite der Lohnsteuerkarte 1942 oder 1943 bezeichnet ist.

2. Auf die allgemeine Ausschreibung von Lohnstcuer -Bescheiuigun-
gen auf der zweiten Seite der Lohnsteuerkarte 1942 ödet 1943
für das Kalenderjahr 1943 wird verzichtet . Die Anordnungen in
Ziffer 1 dieser Bekanntmachung über die Einsendung der Lohn¬
steuerkarten 1942 und 1943 an das Finanzamt werden dadurch
nicht berührt.

Die Lohnsteuerkarten 1944/46 enthalten keinen Vordruck mehr
für die Eintragung von Lohnsteuer -Bescheinigungen . Die Ar¬
beitgeber brauchen für die Kalenderjahre 1944 bis 1946 vor¬
läufig allgemein keine Lohnsteuer -Bescheinigungen auszuschreiben.

3. In den folgenden beiden Fällen haben jedoch die Arbeitgeber
einen Lohnzettel oder eine Lohnsteuer -Bescheinigung aus¬
zuschreiben:
») Die Arbeitgeber haben für alle Arbeitnehmer , deren Arbeits¬

lohn im Kalenderjahr 1943 8400 RM . überstiegen hat , einen
Lohnzettel auszuschreiben und spätestens am 31. Januar 1944
dem Wohnsitzfinanzamt des Arbeitnehmers rinzusenden . War
ein Arbeitnehmer nur wahrend eines Teils des Kalender¬
jahres 1943 beim Arbeitgeber beschäftigt , so ist für die Frage,
ob der Arbeitslohn 8400 RM . im Kalenderjahr 1943 über¬
stiegen hat , der Arbeitslohn auf einen vollen Jahresbetrag
umzurechnen . Lehnzettel werden vom Finanzamt kostenlos
geliefert.

d) Die Arbeitgeber haben außerdem den Arbeitnehmern , für die
sie keine Lohnzettel auszuschreiben haben , die aber für das
Kalenderjahr 1943 eine Einkommenssteuercrklärung abgeben
müpen , auf Antrag eine dem Lohnzettel entsprechende Be¬
scheinigung (Lohnsteuer -Bescheinigung ) auszuscpreiben . Die
Arbeitnehmer haben diese Bescheinigung ihrer Einkommen¬
steuererklärung für das Kalenderjahr 1943 beizufügen . Vor¬
drucke für diese Bescheinigungen sind beim Finanzamt er¬
hältlich.

Weitere Auskunft erteilt das Finanzamt . v -
Im Januar 1944.

Finanzamt Hirsau.

Stadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

Damittenunterhalts
an die Angehörigen Einberufener s. den Monat Januar 1944 erfolgt
am Montag , den 17. Jan . 1944, nachmittags von 2 — 6 Uhr aus der
Stadtkasse . Stadlpflege

Stellung Möbl . Zimmer
möglichst nicht auf Büro , wird
von älterem , zuverlässigem , aus¬
wärtigem Herrn gesucht. Ebenso
von 52jähr . einfacher , gebildeter
Frau , tüchtige Köchin und Kran¬
kenpflegerin.

Angebote unter Ä. A. 12 an
die Geschäftsstelle der „Sckwarz-
waldWacht ". ,

im Nagoldtal zu vermieten in
3-Zimmerwohnung an evakuierte
Dame , die Aufenth .-Genehmig,
hat , gegen Haushaltsführung bei
alleinstehend , berufstätigen Herrn
(43 Jahre ). Bettwäsche u . Koh¬
len mü >sen selbst gestellt werden.
Nähere Angaben unter II . C. 12
an die „Schwarzwald -Wacht ".

^volkscheakr

0 1 O t' - . . . '

„Naneddsuseo"
Oeboren aus der 8eknsuckt
des deutscken Herren», neu
erstanden clurck Nie volkstüm-
liclie Filmkunst, so riekt <ter
unsterbücke ^ venleurer von

neuem in die ^ elt.
Darsteller : klon » Bibers

Lrixitte liornezc
Ilse ZVerner

Ferdinand Marian
Vockensckau

Vorverkauf nur 8onniogs von
14 »»— tür  itleclsisulloi-

gencien Voisleliunxeri.
Vorstellungen : Lsmstsg 19" ,

8onntsg14 " , 17°° unci 19°° Ukr

8gmstog 7.30 lliii , 8onntss
1.30, 4.30, 7.30 llllr . lilonwg

7.30 lltir , lVljtlvvocli unct
I Oonnerswg 7.30 lllir.
I Oer groüe porbtilm

j „NünekNsusen"
l Dieser prsciiivoile llllm ist riss »
I iestücke (Zesciienk, ciss Nie :
I llw aus HnwIZ liires 25jSiiri8en t

Lesteiiens Ner Veit widmet . I

! lugenclüclie unter 18 latiren l
! nickt rugeisssen t
I Vockvnscksli

,n>«<>»»" k , 6«
sük - "
suk9r - "> >>
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7o<Mvknii <;kNli.x8cmWl
lsbnii ptiarmsr.ukosnrprspsrsle

vLNKiol - wkirrc

viLriXllklllLiM

->
ILskkes

von erkskrenem , Igngjsksjg
seldslLndigem Kvnditor-
meister -lrkcpssr (tvtoikom-
denvesciikuigt ) ru ksu-
ten xesuckt , evtl , suck ? en-
sionsksus . Angebote unter
88 . II o. dje,8ckwsrrvsicl-
Vsckt ' .
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